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Berlin, vom 9. April. — Se. 
haben dem Seconde⸗ Lieutenant Tecklenburg, von der 


en, 
Majeftät der König 


[boten DiviſtonsGarniſon-Compagnie, den Rothen Adler⸗ 

Orden vierter Klaſſe; dem Garde, Jäger⸗Bataillon aggre⸗ 
girten und bei der Iſten Garde⸗Diviſton als Adjutant 
- Bienftleiftenden Hauptmann, Grafen v. Wartensleben, 
den St. Johanniter, Orden, und dem Musketier Purz 
vom 18ten Infanterie⸗Regiment, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Hofgerichts Rath 
Fleusberg zu Arnsberg zum Geheimen Juſtiz Rath 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. : 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt von Wuͤr⸗ 
temberg iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Der Koͤnigl, Belgiſche General» Major Goblet iſt 
von Bruͤſſel hier angekommen. FE: 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Wirkliche 
Geheime Staats -und Schatz⸗Miniſter, Graf v. Wy lich 
und Lottum, iſt nach Neuſtadt Eberswalde abgereiſt. 
Als eine fuͤr Berlin wohlthaͤtige Folge des Zollver⸗ 
bandes muß man die ungeheure Steigerung der Nach⸗ 
frage nach hieſigen Farb und Druckſeidenwaaren bes 
trachten, ein Induſtriezweig, worin Berlin ſehr hoch 
ſteht. g (RNuͤrnb. 3.) 

Nachrichten aus Bonn zufolge, haben Se. Majeſtät 
der König dem Profeſſor der Staats, Wiſſenſchaften, 
Dr. Kaufmann, für ſeine neneſte ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Abhandlung: „Wuͤrdigung der Schrift: Preußen 
und Frankreich“ die goldene Medaille Allergnaͤdigſt zu 
verleihen geruht. 3 8 N 

Oe ſt erer e i ch. 


Wien, vom 27. Marz. — Geſtern iſt die zweite 
eigentliche Plenarſitzung der Konferenz abgehalten wor⸗ 


den; es ſoll darin die Preſſe beſprochen worden ſeyn, 


Künftig dürften ſich die Konſerenz⸗Miniſter wohl wochent⸗ 
lich dreimal in General⸗Verſammlungen berathen. — Es 
war bisher noch ungewiß, ob im Laufe dieſes Jahres 
der Landtag von Siebenbürgen abgehalten werden ſoll, 
obgleich Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand 
beſtimmt geweſen, auf einige Zeit nach dieſer Provinz 
zu gehen; jetzt hat ein allerhoͤchſter Befehl daruͤber ver⸗ 
fuͤgt. Im Publikum verlautet, daß der Siebenbuͤrgiſche 
Landtag auf den 26. Mai einberufen werden, und ihn 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand als Koͤ⸗ 
niglicher Kommiſſair in Clauſenburg eröffnen ſoll. Alles 
unzeitige Gerede über das Verlegen des Landtages nach 
Hermannſtadt iſt alſo damit widerlegt, und die vielen 
Nai ſonnements der fremden Journaliſten über dieſes 
ihnen ſo wichtig ſcheinende Verfahren zu Waſſer gewor⸗ 
den. Es heißt, daß ein Hofrath von der Siebenbuͤrg s 
ſchen Hofkanzlei Se. Kaiſerl. Hoheit nach Clauſenburg 
begleiten werde. f . 


De unt fra ner 
Munchen, vom 1. April. — Die Offiziere des aus 
Griechenland zuruͤckgekehrten Bataillons waren geſtern 
bei Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Wrede zur Tafel geladen. 
Se. Maj. der König hat, in Beruͤckſichtigung des aus; 
gezeichneten Lobes, das dieſen Truppen in einem Schrei⸗ 
den des Koͤnigs Otto ertheilt wird, denſelben noch einen 
dritten Raſttag dahier bewilligt, ſo daß der weitere Marſch 
von hier über Ingolſtadt ꝛc. nach Landau erſt morgen 
um 8 Uhr früh angetreten wird. — Wir konnen fol, 
gende Notizen aus guter Quelle über Griechenland mit 
theilen: Unter der Leitung des (in dieſem Augenblicke 
ſchon in Nauplia angelangten) Kriegsminiſters v. Leſuire, 
der in Muͤnchen die Werbung der Freiwilligen mit ſo 
gutem Erfolg beſorgt hat, ſoll alsbald eine ſolche n 
allen Theilen Griechenlands eröffnet, und fo lange fort⸗ 
geſetzt werden, bis ein Natjonalheer von 15 bis 20,000 
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Mann aufgeſtellt, und die Conſeription ſelbſt einfuͤhrbar 
it. Es iſt ein großer Zudrang zu erwarten. Die oͤffent; 
liche Sicherheit iſt nicht mehr ſo ſehr gefaͤhrdet, wie 
fruͤher, ſeit 800 Gendarmen, lauter ehemalige Näuber 
zu Waſſer und zu Lande, eben fo ſehr für, als früher 
gegen dieſelbe, und um ſo mehr eifrig bemüht ſind, 
als ſich je nach der Zahl der Arretirungen ihr Einkom⸗ 
men erhöht, Bewundernswerth iſt die Schlauheit und 
Unparteilichkeit dieſer Gendarmen, die mit Waffen, wie 
die der unſtigen, und mit blauen Fracks und Beinklei⸗ 
dern verſehen find. Die Beſatzung in Nauplia beſteht 
zur Zeit aus 1000 Griechiſch Baierſchen Freiwilligen 
und den Uhlanen; der Dienſt iſt ſtreng; taͤglich um 
7 Uhr fruͤh ziehen 80 Mann mit geladenem Gewehr 
auf die Hauptwache; bei der großen Hitze, wo die Poſten 
bald wegen ploͤtzlicher Erkrankung wieder abgeloͤſt wer⸗ 
den mußten, verzichteten mehrere Baiern und die Re⸗ 
gentſchaftsmitglieder auf ihre Wache, obwohl kurz zuvor 
auf eines der Letzteren bei ſeinem Eintritt in das Haus 
geſchoſſen worden war. Wie ſehr Übrigens die Perſon 
des Koͤnigs geſichert ſey, geht ſchon daraus hervor, daß 
ihn bei feinem täglichen. Ausritte nur ſechs Uhlanen 
mit einem Korporal begleiten; es ſtroͤmt dann Alles auf 
die Straße, verfolgt den geliebten Koͤnigl. Jüngling mit 


den ſchmeichelhafteſten Zurufungen, und das „ſito, ho 


baſilevs!“ (es lebe der König!) ſchallt ihm weit nach. 
Der König. ift zur Zeit wieder vollkommen geſund, wie 
denn allen Baiern das Griechiſche Klima immer zuträg, 
licher wird. Außer der, nach dem 3 Stunden von 
Nauplia entfernten Argos angelegten Straße giebt es 
keine weitere mehr in Hellas; die Transporte der Frach⸗ 
ten geſchehen auf den ſogenannten Efelspfaden, da die 
Eſel und Maulthiere dort die Stelle der Fuhrwerke und 
Wagen (deren es hoͤchſt wenige giebt) vertreten. Seit 
die Baiern in Nauplia anlangten, ſind dort die Straßen 
gepflaſtert, Abzugs⸗Kanaͤle gebaut und ſolche Veränderun⸗ 
gen vorgenommen worden, daß jene Stadt Yun einem 
„Himmelreich“, eigentlich einem Deutſchen Flecken gleicht, 
ſo ſchmutzig und elend ſah es dort fruͤher aus. Athen 
iſt zur Hauptſtadt definitiv beſtimmt worden; doch liegt 
dort Alles noch größtentheils in Ruinen, und die Leber: 
ſiedelung dahin dürfte erſt in 2 Jahren vor ſich gehen. 
Der hier eben erſchienene erſte Theil eines groͤßern 
Werkes: „Der Societaͤt Jeſu Lehr- und Erziehungs⸗ 
weſen“, erregt in gegenwaͤrtigem Zeitpunkte in dem ges 
lehrten Pubſikum um ſo größeres Aufſehen, als Manche 
darin die Anſichten eines Theils unſeres Höheren Klerus 


niedergelegt ſehen wollen, und demſelben, mit wie viel 


Grund, ſteht dahin, die fragliche Autorſchaft zugeſchrie⸗ 
ben wird. Wie es heißt, beſorgten Profeſſor Goͤeres 
und der gelehrte Prieſter Irenäus Heid die Redaction 
der Schrift. Was dieſem umfaſſenden Werke, das die 
Anhänger wie die Gegner der Jeſuitiſchen Anſichten 
vollkommen befriedigen dürfte, ein beſonderes Intereſſe 


giebt, ſind mehrere beigegebene Aktenſtuͤcke, ſo wie der 


Lanze Studienplan der Jeſuiten, wie er von den Pop, 


ſten gegeben und vervollſtändigt wurde. Die ausfuͤhr⸗ 
lichen, geiſtreich geſchriebenen Abhandlungen drehen ſich 
um den Beweis des Satzes; daß man alles Unheil der 
heutigen Zeit im öffentlichen, bürgerlichen und morali— 
ſchen Leben, in der Abweichung von der Jeſuitiſchen 
Erziehung ſuchen, und daß die Fuͤrſten, um ſich und ihe 
Volk von dem Verderben zu erretten und die Religion 
vor dem gaͤnzlichen Verfall zu bewahren, den Plan der 
Jeſuiten alsbald einführen muͤſſfeu. Sonderbar genug 
wird nicht daran gezweifelt, ob ſich eine hinlaͤngliche 
Anzahl von Organen zur Ausfuhrung jener Tendenz vor 
finden wuͤrde, ſondern bedauert, daß der Ausfuͤhrnng 
des Planes dadurch das größte Hinderniß bereit ſey, 
weil jener Schatz von philologiſchen Kenntniſſen, mit 
denen die Lehrer der Jeſuiten ausgeruͤſtet waren, unter 
den heutigen Schulmaͤnnern bei Weitem nicht mehr zu 
finden waͤre. Man ſieht dem zweiten Theile dieſes jer 
denfalls intereſſanten Werkes mit Ungeduld entgegen. 

8 N . (Frankf. J.) 

Die Deutſche National-Zeitung ſtellt in 
einem laͤngeren Artikel die beabſichtigte Anlegung einer 
Eiſenbahn von Hannover und Braunſchweig nach Harms 
burg und Bremen als das einzige Mittel dar, durch 
welches der ehemals blühende, jetzt ganz darniederlie⸗ 
gende Handel Braunſchweigs wieder ins Leben gerufen 
werden kann, und ſchließt ſodann mit folgender Bemer⸗ 
kung: „Die Seeftädte Hamburg und Bremen haben 
beinahe eben fo viel Grund ſich für die projectirte 
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Eiſenbahn⸗Verbindung zu intereſſiren als Braunſchweig, 
nicht blos weil das Wiederaufleben des Braunſchweigi⸗ 


ſchen Handels ihnen zunächſt zu Gute kame, ſondern 
hauptſaͤchlich wegen der Gefahr, die ihnen an der Mit⸗ 


bewerbung von Antwerpen droht, ſobald dieſer Plab 


erſt, wie jetzt beabſichtigt wird, mit Coͤln durch eine 
Eiſenbahn verbunden iſt. Hamburg verdankt die außer⸗ 
ordentliche Vermehrung feines. Geſchaͤftsbetriebes, die in 
den letzten Jahren ſtattgefunden hat, zum großen Theile 
dem Verfall von Antwerpen. Das Aufbluͤhen von 
Antwerpen, welches die Eiſenbahn⸗Verbindung mit Coͤln 
zur Folge haben wird, kann, wenn auch nicht den Vers 


fall von Hamburg, doch außerordentliche Verluſte fir 
Hamburg zur Folge haben, wenn man nicht bei Zeiten 


darauf bedacht iſt, dem Wagrenzuge in das Junere von 
Deutſchland ſeine alten 


f jetzt verſchloſſenen Straßen wie⸗ 
den zu eröffnen, N 3 


%% rei 


ch. 


Paris, vom 31. Maͤrz. — Ein hieſi es Blatt ent. 
halt Folgendes: u 


Ludwig Philipps mit dem General; Statthalter von 


Sicilien ſcheint jetzt ganz entſchieden; dagegen ſpricht 


man nicht mehr ſo viel von der des Herzogs von Or⸗ 


leans mit einer Sicilianiſchen Prinzeſſin. Wir glau⸗ 
ben indeß zu wiſſen, daß die Unterhandlungen wegen 
dieſer letztern Verbindung noch immer im Gange ſind. 


„Die Vermaͤhlung einer der Töchter 
| 
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Bis jetzt war kein beſonderer Agent mit denſelben | 
eine Strafe von 50,000 Livr., der Erſatz des Geraub⸗ 


beauftragt, und die Präliminarien wurden durch eigens 
haͤndige Schreiben zwiſchen den beiden Höfen feſtgeſetzt; 
aber jetzt fol, wie wir vernehmen, ein Agent abgeſandt 
werden, um die begonnene Unterhandlung zu Ende zu 
bringen. Es war anfänglich die Rede davon, Herrn 
v. Montalivet mit dieſer Sendung zu beauftragen; da 
aber die Arbeiten der Civilliſte ihm nicht erlauben, ſich 


zu entfernen, fo wird, wie man glaubt, Herr Guſtav 


v. Vailly nach Neapel geſandt werden.“ “ 8 

Die Verhaftungen unter den Republikanern wahren 
fort. Geſtern Abend fanden viele in der Straße Bour⸗ 
donnais ſtatt. Eine große Anzahl Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte iſt ſeit einigen Tagen nach 

Bruͤſſel und London abgereift, um den Verfolgungen 
der Pariſer Polizei zu entgehen. \ - 

Die Zahl der Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, die jetzt in 
den verſchiedenen Hafen Englands erbaut oder ausge⸗ 
tuͤtet werden, um in das mittelländifche Meer zu gehen, 
iſt ſehr bedeutend. In Plymouth werden z. B. acht 
erbaut. Die Franzoͤſiſche Regierung ſcheint hinter Groß⸗ 

britannien nicht zuruͤckbleiben zu wollen; in allen unſe⸗ 
ten Seehafen herrſcht eine große Thaͤtigkeit. 

Der Sohn des Generals Quiroga und zwei andere 
Spanier find am 25ſten Abends, von Gensd armen 
escortitt, in Lyon angekommen und in das Gefängniß 
von Perrache geführt worden. Man hat dieſelben zu 
Marſeille verhaftet und fie werden nach Calais gebracht 
und von dort nach England uͤbergeſchifft werden. 

Der Messager erzählt, daß die Inſurgenten von 
Bilbao eine Franzoͤſiſche Kriegsbrigg in dem Augenblick, 


wo fie die Barre dieſer Stadt paſſirt hakte, durch Ra. 


- nonens und Flintenſchuͤſſe angegriffen, die einige Mann 
verwundeten und toͤdteten. Eine Lage aus dem Schiffe 
machte dieſem verwegenen Angriffe ſogleich ein Ende; 
aber zu verwundern wäre es nicht, wenn die Sranzöfliche 
Regierung aus dieſem Attentat auf ihre Flagge Ge⸗ 
legenheit entnaͤhme, ſich eine glänzende Genugthuung 
zu verſchaffen. N ’ 
Aus St. Jean de Luz meldet man unterm 23ſten: 
Am Sonntage kamen 400 ſchlecht gekleidete Leute mit 
zwei Moͤnchen an ihrer Spitze nach Leſſaca. Zuerſt 
gingen fie nach der Kirche, wo einer der Mönche die 
Meſſe las, dann brandſchatzten fie die Einwohner an 
Geld und Lebensmitteln und zogen Nachmittags wieder 
in die Gebirge aß ; 

Aus Chambery wird der Inhalt des, gegen bie 


Savoyer Inſurgenten gefällten Straf⸗Urtheiles gemeldet. 


Ramorino und feine Gefährten werden darin des Ver⸗ 


brechens erſten Grades der beleidigten Majeftät- ſchuldig 


erkannt, und deshalb verurtheilt, den Haͤnden des 
Scharfrichters überliefert zu werden, damit er fie an 
einem Markttage mit dem Strange um den Hals durch 
die Gaſſen der Stadt nach dem gewöhnlichen. Execu⸗ 
tions Platze führe, und fie an einen — jedoch eigends 
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zu dieſem Zwecke zu errichtenden — Galgen henke und 


ſtrangulire bis fie todt ſeyn werden; außerdem wird 


ten, und die Bezahlung der Gerichtskoſten über fie vers 
hängt. — Zum Gluͤcke für Ramorino und deſſen Ger 


faͤhrten hat dieſes Erkenntniß nur in contumaciam 


erlaſſen werden koͤnnen, da fie bekanntlich außerhalb 

der Sardiniſchen Staaten ſind. g 
(N. Hamb. Ztg.) 

Nach Briefen aus Alexandria iſt 


Nacht zum 12. Februar verbrannt iſt. 3 
Aus Bona ſchreibt man unterm 4. Maͤrz: „Die 
Bedingungen, auf welche der Vertrag mit Abdel Kader 


geſchloſſen iſt, find im Weſentlichen folgende: Alle Feind? 


ſeligkeiten zwiſchen den Eingebornen und den Arabern 


hören auf; die Araber koͤnnen in allen von den Frans 


zoſen beſetzten Plaͤtzen ihre Produkte frei verkaufen; 


es die juͤngſt zu 
Livorno erbaute Aegyptiſche Fregatte, welche in der 


das Franzöfifhe Geld wird Cours bei den Arabern has 


ben. Dies war fruͤher nicht der Fall, denn jeder Ara⸗ 
ber, bei dem man Franzoͤſiſches Geld gefunden haͤtte, 


wurde mit dem Tode beſtraft worden ſeyn, indem man 


ihn dann zugleich anſchuldigte, Verbindungen mit den 
Franzoſen zu haben. Dieſer Traktat iſt uns ſehr vor⸗ 
theilhaft, indem er uns reichliche Proviſtonen für unſere 
Maͤrkte ſchaffen wird.“ Sa 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Paris: Außer dem 
Miniſterwechſel und der Furcht vor Straßenlärm unter⸗ 


haͤlt man ſich fortwährend von der angeblichen Erkaltung 
der Allianz mit England; Lord Durham ſey hergekom⸗ 
men, um ſie wieder zu befeſtigen; allein beſonders wegen 


der gewuͤnſchten Vermaͤhlung des Kronprinzen neige ſich 


die von einigen Blaͤtiern angedeutete Verbindung mit 
einer Ruſſiſchen Prinzeſſin eine Chimäre iſt), ja fie laſſe 
in den Einteden gegen den Vertrag vom 8. Juli Eng⸗ 
land durchaus den Vorrang. 
gen zum Theil unrichtig ſeyn; indeſſen ſcheint es wirk⸗ 
lich, als ob in Bezug auf die auswärtige Politik keine 


die Regierung jetzt nach anderwärts hin (wenn gleich 


Dieſe Behauptüngen möͤ⸗ 


Einhelligkeit in den Tuilerieen herrſche. Es iſt zu vers 


muthen, daß eben diejenigen Miniſter, welche neuerlich. 


im Innern am dringendſten auf euergiſche Geſetze ars. 


trugen, vielleicht nach Außen Nachgiebigkeit anrathen. 
Seitdem der Douanenplan des Herrn Thiers ſo vielen 
Schwierigkeiten begegnet, ſo verſichert man, daß auch 


dieſer Miniſter ſtch für den Augenblick den Herren 
Barthe und d' Argout anreiht. Da letztgenannte Staats⸗ 


männer ſonſt nicht fuͤr die faͤhigſten Köpfe Frankreichs 


gelten, ſo glauben Viele, daß ſie nicht ſowohl dem Koͤ⸗ 8 


nige rathen, als vielmehr nach feiner. Juſpiracon Iprez 
chen. Allein der König ſcheint neutral. Er fol ſogar, 
ſeit der Beſorgniß vor dem Emporkommen der Tories, 
ſich wieder mehr auf die Seite Englands geneigt haben, 


aber dennoch dabei, beſonders wegen der Vermählung, 


die Annäherung an andre Mächte wuͤnſchen, fo wie 


Großbritannien bei der Allianz mit Frankreich nie ſeine 


- 
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andern Verbindungen in Europa aufgab. Wie dem 
auch ſey, wir befinden uns in einer Kriſe; zu gleicher 


Zeit muß ſich Mancherlei entſcheiden, das Loos des 


Miniſteriums, des Brittiſchen Buͤndniſſes, der Douanen⸗ 
plan, die Heirath. Wie dies Alles enden ſoll, weiß 
vielleicht der König ſelbſt noch nicht, und man kann da⸗ 


her nur vermuthungsweiſe die Anſicht ausſprechen, daß 


wohl jede große Aenderung vermieden werden wird, in⸗ 
dem die Regierung jetzt ihre ganze Aufmerkſamkeit auf 
die Durchfuhrung des Aſſociationsgeſetzes richten muß. 


Paris, vom 1. April. — Vorgeſtern wurden der 
Marquis von Barbe Marbois, der Graf von Celles 
und Herr Lehon von Sr. Majeſtaͤt empfangen. Geſtern 
Mittag muſterte der Konig, in Begleitung der Herzoge 
von Orleans und von Nemours, der Mearſchaͤlle Soult 
und Gerard und eines zahlreichen Stabes, im Hofe 
der Tuilerieen und guf dem Carouſſel Platze mehrere 
Infanterie und Kavallerie Regimenter und drei Artil, 
ſerie⸗Batterieen. Nach der Revue hatten ſaͤmmtliche 
Offiziere die Ehre, dem Könige vorgeſtellt zu werden. 
Se, Majeſtät arbeiteten dann mit dem Praͤſidenten des 


Conſeils, mit dem Großſtegelbewahrer und dem Miniſter 


des Innern. i 

Die Weinbergs Beſitzer des Departements des Cher 
find der bekannten Ptoteſtation der Weinbauer des 
Gironde⸗Departements mittelſt folgender Erklärung beis 
getreten: „Wir unterzeichnete Weinbergs, Beſitzer, Alle 
Waͤhler und faſt Alle waͤhlbar, pflichten der Eingabe 
der Bordeauxer über die Getränfftener in allen Punk; 
“ten bei. Wir wollen, wie dieſe, um jeden Preis einem 
Spyſteme ein Ende gemacht ſehen, das die Erzeugniſſe 
des Suͤdens einigen beſonderen Gewerbszweigen des 
Nordens aufopfert. Unſere gerechten Reclamationen 
ſollen nur mit unſeren Uebeln aufhören. Wir hoffen, 
daß die Regkerung fie beruͤckſichtigen und die Staats; 
> Raften gleichmäßiger vertheilen werde, damit die Charte 
hinfuͤhro eine Wahrheit ſey.“ 3 kr 

Durch die ungewoͤhnliche Rauhigkeit der jeßzigen Jah⸗ 
reszeit ſollen die Weinſtöcke an verſchiedenen Orten 
Frankreichs ganz erfroren ſeyn, und man fuͤrchtete, daß, 
wenn der Nordwind noch länger fortdauere, auch dier 
jenigen, welche bis jetzt verſchont geblieben ſind, noch zu 
Grunde gehen wuͤrden. N 5 

Die drei Spaniſchen Fluͤchtlinge, Generals Lieutenant 
Valdes, Don Seagone und Don Gil de la Quadra, 
welche ſich bisher in London aufgehalten hatten und 
vor Kurzem durch Paris reiſten, find, wie man vers 
nimmt, über ale und Le Perthus auf Spani⸗ 
ſchem Gebiet angelangt. ö 
1 Madrid find Nachrichten vom 26. März hier 
eingegangen, wonach in der Spaniſchen Hauptſtadt Alles 
rühig war; im a 
1 855 eine Armee zur Unterſtuͤtzung Dom Pedro's nach 
Portugal zu ſenden, doch zweifelte man, daß es wirk⸗ 
lich dazu kommen ppuͤrde⸗ 


Miniſter⸗Rath fol beſchloſſen worden 
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Paris, vom 2. April. — Der Geſetz Entwurf zur 
Ausführung des mit den Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtag“ 


ten abgeſchloſſenen Traktats iſt in der gefitigen Sitzung 


der Deputirtenfammer mit 176 gegen 168, alſo mit 


einer Majoritat von 8 Stimmen, verworfen worden. 
Die Folge dieſer Entſcheidung war, daß unmittelbare 
nach Aufhebung der Sitzung der Herzog von Broglie 


und der General Sebaſtiani dem Könige ihre Entlaſ⸗ 
ſung einreichten, wie ſolches der heutige Moniteur 


in ſeiner amtlichen Rubrik anzeigt. Nicht unwahrſchein⸗ 


lich iſt es, daß die Doctrinairs jetzt ganz das Feld wer⸗ 
den räumen muͤſſen. An der Boͤrſe iſt ubrigens die 


Wirkung dieſes Vorfalls nur ſchwach geweſen; die Rente 


wich etwa um z pCt. ; 
Der Miniſterrath war geftern Abend um 74 Uhr in 
den Tuilerieen verſammelt. Um 113 Uhr wurde noch 
konferikt. Man trug ſich in der Stadt mit tauſend 
verſchiedenen Gerüchten herum. (Siehe weiter unten 
das Privat⸗Schreiben aus Paris) Das Journal des 
Debats ſagt über die in der Kammer ſtattgefundene 
Abſtimmung: „Acht Stimmen haben über unſere Ver 
haͤltniſſe mit den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten ent⸗ 
ſchieden; wir wollen jetzt nur wuͤnſchen, daß die Erſpar⸗ 
niſſe, die man in den Staats⸗Ausgaben bewirkt zu ha⸗ 


ben glaubt, nicht mit ihrem ganzen Gewichte und viel 


leicht noch laͤſtiger auf Privat Intereſſen zuruͤckfallen 


‚mögen, deren Beſchuͤtzung ebenfalls einige Anſpruche auf 


die Sorgfalt der Kammer hatte. Wir fuͤrchten ſehr, 
daß letztere alle die Folgen ihres Votums nicht gehörig 
erwogen habe Im Uebrigen hat die Nolle der Regie⸗ 
rung ſich nunmehr voͤllig geändert: ſie muß jetzt den 
Vereinigten Staaten gegenuͤber diejenige Stellung wie⸗ 
der annehmen, die ihr unter den gegenwärtigen zarten 
Umſtaͤnden die angemeſſenſte ſcheint. 
daß ſte ihre Anſttengungen verdoppeln werde, um die 
Wirkung der gefaßten Entſcheidung, die nur allzufruͤh 
in Waſhington bekannt werden wird, zu ſchwäͤchen“ — 


Der Constitutionnel berichtet, daß, waͤhrend die Aw 


geln, die zur Abſtimmung über den in Rede ſtehenden 
Geſetz-Entwurf gedient, gezahlt worden, einer der Ans 


hänger des Miniſteriums ſich mit großer Freude der 
Miniſter Bank genaͤhert und dem Grafen von Argout 
angekuͤndigt habe, daß ſich eine Majoritaͤt von etwa 


10 Stimmen für das Geſetz ergebe; bald habe es ſich 
aber gezeigt, daß derſelbe die Kugeln der zweiten Wahle 
Urne, die bloß zur Kontrollirung der Kugeln in der 


Haupt Urne dienen, für das Reſultat der Abſtimmung | 


ſelbſt gehalten habe; als nun der Praͤſident das eigent⸗ 


liche Ergebniß angezeigt, da habe die Stimmung auf 


der Miniſter Bank ſich gewaltig geandert, Herr von 
Broglie ſey fofort aufgeſtanden, und Herr Guizot ſey 


ihm gefolgt, um, nach den Gebehrden dieſes Letzteren zu 


ſchließen, ſeinen Kollegen von einem allzu raſchen Ent⸗ 


ſchluſſe abzumahnen. — Der Temps erzählt, daß ſogar 
der Konig Anfangs falſch berichtet worden ſey. Nach⸗ 


dem naͤmlich einer der Secretaire dem Herzoge von 
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Wie zweifeln nicht 


m 


Broglie angeeigt, daß er auf eine Majorität von zehn 
Stimmen rechen koͤnne, 


und nachdem der Miniſter 
darauf geantwortet: „Der Erfolg iſt nur gering, aber 
er reicht hin,“ habe jener Secretair ſich nach den Tu 
lerieen begeben, um auch dort die gute Kunde zu vers 
breiten und erſt eine halbe Stunde ſpäter waͤren die 
Herren von Broglie und Guizot in dem Schloſſe ers 
ſchienen, um den Irrihum zu berichtigen. — Der Na- 
tional iſt der Meinung, daß, wenn der betreffende 
Geſetz- Entwurf verworfen worden, der Miniſter der aus; 
wärtigen Angelegenheiten die meiſte Schuld daran habe, 
indem er den Traktat mit den Vereinigten Staaten 
durch Gruͤnde vertheidigt habe, die deſſen Verwerfung 


nothwendig hätten zur Folge haben muͤſſen. — Auch der 


Courrier frangais meint, die zahlloſen Fehlgriffe, die 
der Herzog von Broglie bei der Vertheidigung des Ge; 
feßes begangen, wuͤrden das Schickſal dieſes letzteren, 
kompromittirt haben, auch wenn die Amerikaniſche 
Schuldforderung minder beſtreitbar geweſen ware. — 
Das Journal de Paris ſchweigt über den Vorfall heute 
noch ganz; ohne Zweifel will dieſes Blatt, bevor es ſich 
ausſpricht, erſt abwarten, ob Herr von Broglie uͤber⸗ 


haupt einen Nachfolger erhalten, und wer derſelbe ſeyn 
wird. N £ 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Paris vom 2. April: „Nach der Nie 
derlage, die der Miniſter der auswärtigen Angelegenheis 
ten und der Graf Sebaſtiani in der geſttigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer erlitten, wird die Nachricht, 
die Sie im heutigen amtlichen Theile des Moniteur 
finden werden, Sie nicht uͤberraſchen. Drei Tage ſchon 
dauerte die Berathung uͤber den unter dem Miniſterium 
des Herrn Sebaſtiani mit den Nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten abgeſchloſſenen Traktat, ohne daß die Deputirten 
von der eigentlichen Sachlage hinlänglich unterrichtet 
waren, um ſich ein richtiges Urtheil uͤber dieſelbe bilden 
zu koͤnnen. Herr v. Broglie hatte am Montag eine 
Nede gehalten, in der er, ohne tiefer in die Sache ein⸗ 
zugehen, bloß von der National⸗Ehre und von einer 
heiligen Schuld, die Frankreich abzutragen habe, ger 
ſprochen, und wodurch er die Deputjeten des Centrums 
fuͤr ſich gewonnen hatte. Geſtern wurde dagegen die 
Frage ausführlicher erörtert; man erinnerte daran, daß 
Napoleon den Vereinigten Staaten fuͤr ihre Verluſte 


5 während: der Kontinental-Sperte eine Entſchaͤdigung A . 
3 ; nommen hatte, konnte nach der Verwerfung beffelber 


von 12 Millionen geboten gehabt habe, waͤhrend unter 
der vorigen Dynaſtie die dortigen Gläubiger nur noch 
8 Millionen verlangt hätten. - Wie kommt nun, fo 


fragte man ſich, der Graf Sebaſtiani im Jahre 1831 


dazu, daß er über eine Summe von 25 Millionen ab⸗ 


ſchließt? In dieſe Zahl waren, wie Ihnen ohne Zweifel 


bekannt ſeyn wird, 18 Millionen als Entſchaͤdigung für 
Nordamerikaniſche Schiffe begriffen, die von Frankreich 


zu der Zeit, wo Spanien noch unter Franzöſiſcher Herr 
ſchaft ſtand, aufgebracht, nach den Häfen von Bilbao 
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und St. Sebaſtian geführt und dort verkauft worden 
waren. Gegen dieſe Beſtimmung des Traktates erhob 
ſich nun geſtern mit ſiegender Gewalt Herr Berryer, 
der uͤber denſelben Gegenſtand ſchon unter dem Polignac⸗ 
ſchen Miniſterium zu Rathe gezogen worden war. Die 
Verſammlung ſchenkte ihm die ungetheilteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als er daran erinnerte, daß die Vereinigten 
Staaten ja durch den im Jahre 1819 mit Spanien 
abgeſchloſſenen Traktat wegen der Erwerbung der beiden 
Floridas, ſchon auf jedwede Entſchaͤdigung für die nicht 
bloß von den Spaniern aufgebrachten, ſondern auch von 
Franzoͤſiſchen Agenten in Spanien confiscirten Ameri⸗ 
kaniſchen Fahrzeuge verzichtet hätten. Herr v. Broglie 
wußte hierauf nichts Gennuͤgendes zu erwiedern, und 
als Herr Berryer den Text jenes Traktates mittheilte, 
blieb der Miniſter ruhig auf ſeiner Bank ſitzen, ohne 
irgend etwas zu ſeiner Rechtfertigung anführen zu koͤn⸗ 
nen. Einen Scheingrund, den die Miniſter fuͤr den 
Vertrag vom Jahre 1831 angefuͤhrt hatten, war der, 
daß die Verwerfung deſſelben leicht eine Verwickelung 
in commercieller Hinſicht herbeifuͤhren koͤnnte, indem die 
Regierung der Vereinigten Staaten die der Franzoͤſiſchen 
zugeſtandenen Handels- Vortheile wieder zuruͤcknehmen 
wuͤrde, wenn ſie erfuͤhre, daß jener Traktat von der 


Kammer verworfen worden. Hierauf erwiederten aber 


die Gegner des Traktates, daß dieſe Vortheile ſich be⸗ 
reis aus dem im Jahre 1803 mit den Vereinigten 
Staaten abgeſchloſſenen Trgktate in Bezug auf die Ab⸗ 
tretung von Louiſſana gründeten und daß, wenn alfe 
die dortige Regierung jetzt wieder eine Erhoͤhung der 
Abgaben von Franzoͤſiſchen Wagren eintreten laſſen wollte, 
Frankreich mit demſelben Rechte die Wiederabtretung 
von Louiſiana verlangen koͤnnte. Nachdem beide Theile 
der Kammer ſich ſolchergeſtalt deutlich gegen einander 
ausgeſprochen hatten, erfolgte die Verwerfung des ber 
treffenden Geſetz Entwurfes mit einer Majoritaͤt von 
8 Stimmen, ſo daß jetzt mit den Vereinigten Staaten 
neue Unterhandlungen angeknuͤpft werden muͤſſen. Eine 
bemerkenswerthe Thatſache iſt die, daß alle Nuancen 
der Kammer bei dieſer Debatte in einander ſchmolzen. 
So ſprachen ſich z. B. die Herren Georg Lafayette 
und Lamartine zu Gunſten des Minifteriums aus, waͤh⸗ 
rend mehrere Deputirte des Centrums entſchieden gegen 
daſſelbe auftraten. Die Herren v. Broglie und Se⸗ 
baftiani, von denen dieſer den Traktat von 1831 abge⸗ 
ſchloſſen, jener ihn unter ſeine Verantwortlichkeit ge⸗ 


nicht länger am Ruder bleiben. Es frägt ſich jetzt, ob 
man die Niederlage des Miniſters der auswaͤrtigen Au⸗ 
gelegenheiten als eine bloße Portefeuille⸗Sache, oder 
als eine Kabinets; Frage betrachten werde. In letzte⸗ 
rem Falle müßte Herr Guizot feinem doctrinairen Kol: 


legen folgen; im erſteren müßte man ſich wieder billig 


fragen, wer bei der ſo nahe bevorſtehenden Aufloͤſung 
der Kammer wohl Luft haben moͤchte, das Erbtheil 
des Herrn von Broglie in Empfang zu nehmen. Wäre 


7 


ſchließen wuͤrde.“ 


t 


TEN 
Herr Sebaſtianz nicht ſelbſt bei der Sache betheiligt, 
ſo wuͤrde ohue Zweifel er das Portefeuille interimiſtiſch 


erhalten; fo aber iſt es mir wahrſcheinlicher, daß Herr 


von Broglie vorläufig gar keinen Nachfolger erhalten 
werde. — P. 8. So eben Höre ich, daß heute Mittag 


unter dem Vorſitze des Königs ein Miniſter Rath gehal⸗ 


ten worden iſt, an welchem die beiden ausſcheidenden 


Miniſter noch Theil nahmen. Man glaubt, daß der 


Graf von Rigny interimiſtiſch das Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten leiten und daß die defini⸗ 
tive Ernennung eines Nachfolgers für Herrn v. Broglie 
erſt nach den allgemeinen Wahlen erfolgen werde. Un⸗ 
ter den Namen, die an der heutigen Börfe als Nach⸗ 
folger des Herrn von Broglie genannt wurden, waren 
die der Herten Mols, Baſſano und Decazes. Ich be⸗ 
zweifele es indeſſen, daß einer dieſer drei Staatsmänner, 
falls die Wahl wirklich auf ihn fallen ſollte, ſich dem 
Kabinette in feiner gegenwaͤrtigen Zuſammenſtellung ans 


S p an i e n. 


Madrid, vom 26. Marz. — Die geſtrige Hof⸗ 
Zeitung publieirt ſechs Decrete der Königin vom 
24ſten d. M. Durch das erſte derſelben wird der 
Staatsrath während der Minderjaͤhrigkeit Donna Iſa⸗ 


bella's ſuspendirt, weil er, wie es in der Verordnung 


heißt, mit dem durch das Teſtament Ferdinands VII. 


eingeſetzten Regierungs⸗Rath einen doppelten Rath bilde 


und alſo Äberflüffig ſey. Vermittelſt des zweiten Deerets 
werden der Rath von Caſtilien und der Rath der bei⸗ 
den Indien unterdruͤckt, und es wird fuͤr die reinen 
Streitſachen ein Ober Tribunal fir Spanien und die 
beiden Indien an die Spitze der richterlichen Hierarchie 
geſtellt, nach Art des Franzoͤſiſchen Caſſationshofes. 


Durch das dritte Deeret wird das Ober Kriegs⸗Conſeil 


unterdrückt und für die reinen Streitſachen durch ein 


Ober⸗Kriegs⸗ und Marine⸗Tribungl erſetzt. Das vierte 
Decret hebt das Ober⸗Finanz Conſeil auf und ſetzt eben⸗ 


falls ein Ober Finanz Tribunal für die Streitfachen ein. 


Durch das fiinfte Deeret wird die Aufhebung des Ober⸗ 
Conſeils für die militairiſchen Orden als nahe. bevor; 
ſtehend angekündigt, ſobald nur die zu dieſem Zweck 


nöͤthigen Paͤpſtlichen Bullen eingegangen ſeyn werden. 


Durch das ſechſte Decret endlich wird ein Koͤnigliches 
Conſeil für Spanien und die beiden Indien eingeſetzt, 
mit ähnlichen Befugniſſen und aͤhalicher Organifation, 
wie der Franzoͤſiſche Staatstath, und in ſteben den vers 
ſchiedenen Miniſterten beigegebene Seetionen abgetheilt. 


Dieſe Maßregeln find dazu beſtimmt, den Gang der 


Verwaltung zu vereinfachen, die Geſchaͤfte zu centralis 
ſiren, unnuͤtze und mißbraͤuchliche Surisdictionen abzu⸗ 


ſchaffen, die Thaͤtigkeit der Miniſter unabhängiger und 


\ 


ihre Verantwortlichkeit zu keinem 
machen. 


bloßen Schein zu 


* 
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Der Zuſtand der Provinzen iſt nichts weniger als 5 


befriedigend; aus einem Tagesbefehl von 18ten d. er 
ſteht man, daß die Karliſten in Galizien Beſorgniß et 


regende Verſuche machen; man weiß, daß Don Carlos 


ſich nur 6 Meilen von diefer Provinz entfernt aufhält, 


Das Minifttrium und der Reginungsrarh find über 
die Oraaniſirung der oberen Kammer oder Kammer der 


proceres ſehr getheilter Meinung; das Erſtere will 


Pairs auf Lebenszeit, der Letztere dagegen erbliche Pairs, 
wurden. Dieſer Zwieſpalt hat die Mitglieder des Re⸗ 
gierungsraths abgehalten, die Reiſe nach Aranjuez mit⸗ 
zumachen. 5 4 

Von verſchiedenen Punkten aus find Truppen nach 
Portugal zu aufgebrochen; am 22ſten ging ein Transport 


von 2000 Centnern Pulver, nur von 20 Mann beglei 


tet, nach Ciudad Rodrigo ab, und man fuͤrchtet daher, 
daß er unterweges von den Karliſten aufgehoben wer⸗ 
den koͤnnte. Am 21ſten hat die Köniain dem Portu— 
gieſiſchen Rath, Herrn Sarmento, Agenten Donng 
Maria's, eine offizielle Audienz ertheilr, und er fol, 
dem Vernehmen nach, die Erlaubniß erhalten haben, 
Ihrer Majeſtaͤt fein Beglaubigungs⸗Schreiben zu übers 
reichen. Man haͤlt es daher fuͤr ſehr wahrſcheinlich, 


daß die Anerkennung Donna Maria's nächſtens oͤffent⸗ 


lich ausgeſprochen werden wird. 


In einem Privatſchreiben aus Madrid vom 20ſten 
März heißt es unter Anderm: „Die Ereigniſſe, welche 
ſich hier begeben haben, betruͤbten in einem hohen 
Grade das Gemuͤth Ihrer Majeſtaͤt; fie überzeugt ſich 
nach und nach, daß die niedere Volksmaſſe von Madrid 


(los Manolos) ein unverſöhnlicher Feind ihrer Tochter 


iſt. Die Kuͤhnheit der Manplos, die am hellen Tage!: 


„Es lebe Carl V., und nieder mit der Koͤnigin! rufen, 


beweſſt, daß ſich die Regierung nicht für ſicher halten 
darf, hätte fie auch eine weit ſtaͤrkere Garniſon als jetzt 
in der Hauptſtadt verſammelt. Der Miniſterrath hat 
ſich demnach auch, wie man verſichert, mit der Frage 
beſchaͤftigt, ob es nicht nothwendig wäre, den Sitz det 
Hofes nach Sevilla zu verlegen, deſſen Einwohnerſchaſt 


der Koͤnigin Iſabella II. aufrichtig ergeben iſt, Dieſer 


Plan fand vielen Anklang; wenn man aber auch am 
nimmt, daß er ausgeführt iſt, fo möchte er nur im letz, 
ten Augenblick bekannt gemacht werden, oder wahrſchein⸗ 
lich würde man dann eine Reiſe nach Andaluſten vor, 


ſchuͤtzen. — Die Herren Gebruͤder Rothſchild werden, 


wie es heißt, zu Banquiers des Spaniſchen Hofes er, 
nannt, und ſich zu einem Anlehen von 300 Mill. zu 
3 PCt, verſtehen. Herr Carnero iſt der Agent dieſer 
Bangufers in unſerer Hauptſtadt. Die Regierung fol 
auf den Rath Frankreichs und Englands den Entſchluß 
gefaßt haben, den auswärtigen Credit auf alle nur mögr 
liche Weiſe durch regelmäßige Zahlung der Dividenden 
und durch Mißbilligung des von Herrn Gargolle ange⸗ 


deuteten Syſtems zu erhalten. Here v. Rayneval ſteht g 
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fortwährend in großer Gunſt bei der Koͤnigin. Man 
ſpricht ſogar von einer Verlobung Iſabella II. mit 
einem der Söhne des Koͤnigs der Franzoſen, dem Her⸗ 
zog v. Montpenſier. Dieſes Geruͤcht ſcheint jedoch ein 
wenig gewagt. — Man iſt 0 
nicht ohne Beſorgniſſe. Er iſt noch immer in Villareal 
und hat, wie man verſichert, mehr als 2000 Spanier 
rekrutirt, die ſchon in Regimenter getheilt, gekleidet und 
bewaffnet wären. — In Alicante iſt eine Verſchwörung 
entdeckt worden. Sieben Offiziere des Provinzial⸗Regi⸗ 
ments von Lorca wurden verhaftet. Die Verſchwornen 
beabſichtigten, ſich des feſten Schloſſes dieſes Platzes zu 
bemächtigen.“ 55 5 


8 VTV . 
Ein Privatſchreiben aus Liſſabon vom 9. Maͤrz 
enthält Folgendes: „Der augenblickliche Stillſtand der 
in den militairiſchen Operationen noͤrblich des Tajo 
herrſcht, erſtreckt ſich nicht zugleich auf die Intriguen 
welche die Partei Donna Marxia's ſpalten, und denen 
die jetzt ziemlich gehobene Krankheit Dom Pedros eine 
neue Kraft verliehen zu haben ſcheint. Dieſe Intri⸗ 
guen ſind bis auf einen Punkt gediehen, von dem man 
ſich nur eine richtige Vorſtellung zu machen vermag, 
wenn man einerſeits die vorhekrſchende Neigung des 
Portugieſiſchen National,Charakters Überhaupt in dieſer 
Beziehung, und andererſeits die Zuſammenſetzung der 
Partei Donna Maria's in Erwägung zieht, welche aus 
zwej, im Grunde durchaus verſchiedenen Haupt Beſtand⸗ 
heilen zufammengefügt iſt. Zur Bildung dieſer Par⸗ 
tei hat ſich naͤmlich mit dem eigentlich demokratiſchen 
Elemente, welches in Liſſabon, Porto, Setubal und 
uberhaupt in den größeren Seehäfen und Städten 
ſich vorfindet und vorherrſcht, ein Theil des in Por⸗ 
tugal bisher fo mächtigen hohen Adels, Fidalgia ger 
nannt, verbunden, theils, weil die betreffenden Fi⸗ 
dalgo's ſchon früher bei dem ehelichen Zerwuͤrfniſſe 
Johann's VI. mit der Koͤnigin Joachima Carlotta auf 
eine ſo ausgeſprochene Weiſe gegen Letztere Partei ge 
nommen hatten, daß ihnen, als ſelbige durch die 
Thron Beſteigung Dom Miguels das Staats⸗Ruder in 
die Hande bekamen, jedes Einlenken unmöglich geworden 
war; theils weil ſie den Engliſchen Einfluß in Portugal 
die endliche Oberhand behaupten zu ſehen gewohnt waren, 
und weil dieſer Einfluß in dem Augenblicke, wo der 
Tod Johanns VI. das Signal zur Sonderung der Par⸗ 
teien gab, ſich entſchieden fuͤr die ſogenannte conſtitutionelle 
erklärte. An der Spitze dieſer Fraction der Fidalgia ſtehen 
Palmella, Villaflor, Villareal und andere ſattſam bekannte 
Namen, welche eine lange Gewohnheit der Staats⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte, eine genaue Kenntniß der politiſchen Beiiehun⸗ 
gen Europas und die perſoͤnliche Zuneigung der Engli⸗ 
ſchen Staats Maͤnner des Canningſchen und ſpaͤter des 
Whig Ministeriums für ſich haben. In der That leite, 
ten die Fidglgos weſentlich die Angelegenheiten der Partei 
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hinſichtlich des Don Carlos 


Donna Maxria's bis zu dem Augenblicke, wo Porto nur 


mit dem Aufwande der hoͤchſten Energie behauptet wer⸗ 
den konnte. Damals machte Palmella und ſein Anhang 
dem Silva Carvalho Platz, der als Repräſentant des 
demokratiſchen Elements in der Partei Donna Marias 
betrachtet werden muß. Als nach der Einnahme Liſſa⸗ 


bons die Kriſe uͤberſtanden ſchien, wollten Palmella und 


die Fraction der Fidalgos als deren Haupt er anzufehen 
iſt, das Ruder wieder in die Hände nehmen, fanden 
aber wenig Geneigtheit zur Befoͤrderung dieſer Abſicht 
bei Silok Carvalho und deſſen Anhang, die inzwiſchen 
den Dom Pedro perſoͤnlich zu umſtricken, und ſich in 
der Armee eine Partei zu machen gewußt hatten. Von 


da ab begann nun jener innere Intriguen⸗Kampf in der 
Partei Donna Marias, von dem die bekannte Korreſpon⸗ 


denz des Grafen Taipa einen Theil ausmachte, und 
welcher ſeitdem mehr oder weniger offen, aber raſtlos 
fortgeſeßt worden iſt und in den Engliſchen Blattern 
feine. treuen Echo's gefunden hat. Palmella und ſeine 
Partei ſind dabei unzweifelhaft von dem Engliſchen Mi⸗ 


niſterium begünſtigt, und wurden, wenn ſie in einer 


nicht entfernten Zukunft, wieder einen weſentlichen An⸗ 
theil an der Leitung der Sache Donna Marias gewin⸗ 


nen ſollten, es wohl nur weſentlich jenem maͤchtigen Ein⸗ 
fluſſe zu verdanken haben. Unleugbar iſt die Partei 


Dom Miguels, welche außer einer ſtarken Fraction der 


Fidalgia den Theil der Nation begreift, der vorzugs⸗ 
weiſe unter dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit ſteht, aus weit 
homogeneren Beſtandtheilen, als ihre Gegner zuſammen⸗ 
geſetzt; demungeachtet iſt auch fie nicht von jenem Krebs 
Schaden der Portugieſen, einem endloſen Geiſte der 
perſoͤnlichen Intrigue, der nicht einmal die gemeinſame 


große Gefahe zu beſchwichtigen vermag, frei, Der ſiebente 


Ober Befehlshaber den die Armee Dom Miguels ſeit 


der Landung Dom Pedros bei Portd erhalten hatte, 


der General Povoas, der mit Recht als der erfahrenfte 


und beſte Militair jener Partei angeſehen wurde, die 


ihm alle weſentliche militairiſche Vortheile, welche ihr 
ſeit 1828 zu Theil geworden, verdankte, hat, nach einem 
Kommando von kaum zwei Monaten, neuerlich dem Ge⸗ 
neral Lemos Platz machen müſſen. Die Ruͤckwirkung 
dieſer nicht abkeißenden inneren Intriguen in beiden 
Parteien auf den Gang der Militair⸗Operationen kennte 
nicht ausbleiben, und dient dazu, ihr Stocken und ihre 
Schlaffheit zu erklaren. Der richtig aufgefaßte Plan 


des Generals Perogs einer Konzentrirung der im Nor 


den und Suͤden zerſtreueten Streltk aͤfte Dom Mizuels 
zu Santarem, behufs eines ernſtlichen Schlages gegen 
die Beobachtungs Armee, ſcheiterte an dem Unfalle bei 
Almofter, - Natürlich wurden die Generale Dom Pedros 
durch die Schmaͤhung ihrer Gegner im Norden und 
Suͤden einzeladen, die Umiſtaͤnde zur Ergreifung von 
Offenſtv⸗ Operation ihrerſeits daſelbſt zu benutzen. Die⸗ 
jenigen in Algarbien haben bereits begonnen und dee 
dort für Dom Pedro kommandirende General Bernardo 
da Da war, nach den letzten Nachrichten, bereits bis an die 
1 


* 
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Srenzen Alemtejos vorgedrungen, wo feine Partei viele An: 
Hänger zähle und in Marvao einen Stuͤtzpunkt hat, mit dem 


er ſich wahrſcheinlich in Verbindung zu ſetzen trachten 


wird. Im Norden find die projeetirten OffenſivOpera⸗ 
tionen Dom Pedros noch in der Vorbereitung begriffen, 
und werden wohl nicht vor 14 Tagen beginnen, indem 
die guͤnſtige Jahreszeit zur Verſchiffung von Truppen 
dergeſtalt, daß ihr Eintreffen mit Verlaͤßlichkeit berech⸗ 
net werden kann, noch nicht eingetreten iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Generale Dom Miguel's die Wir⸗ 
kung jener Diverfionen durch eine entſcheidende Vorbe⸗ 
wegung der zu Santarem konzentrirten Armee zu neu⸗ 
traliſiren ſuchen; wovon eine Schlacht die Folge ſeyn 
wuͤrde, deren Ausgang, wenn er auch die Portugieſiſche 
Frage nicht entſchiede, doch dieſelbe ihrer Loͤſung für 
jetzt näher führte. — Unterdeſſen dauert zu Santareın, 
Abrantes, Coimbra und im Bereiche des Kriegs⸗Schau⸗ 
platzes mit ununterbrochener Heftiakeit die Seuche fort, 
von der man nicht recht weiß, ob es die Cholera oder 
der Armee Typhus iſt. Mann kann die Zahl ihrer 
Opfer nach der bekannt gewordenen Liſte der zur Par⸗ 
tei Dom Miguel's gehoͤrigen Fidalgos, die ihr unterla⸗ 
gen, beurtheilen. Ich wiederhole hier dieſe Liſt nicht, 
in der Vorausſetzung, daß die Engliſchen Blätter ſelbige 
kopiren werden. Ueberhaupt ſcheint ein unguͤnſtiges Ge, 
ſtirn über die Portugieſiſche Fidalgia beider Parteien 
zu walten. Es war ein Zeitpunkt, wo dieſer durch fo 
mannigfache verwandtſchaftliche Bande in ſich eng ver⸗ 
bundene Körper, falls er ſich verſtaͤndigt hätte, hoͤchſt 
wahrſcheinlich dem Buͤrgerkriege ein Ende machen und 
ſeinen von England ohne Mißtrauen geſehenen Einfluß 
auf's Meue dauernd befeſtigen konnte. Partei Taͤuſchun⸗ 
gen und Mangel an Entſchluß haben aber dieſe Gele⸗ 
genheit ungenutzt vorbeigehen laſſen. Die Opfer, welche 
Portugal bereits dem jetzigen Partei-Kampfe gebracht 
hat, überfteigen bei weitem Alles, was die doppelte 
Franzoͤſiſche Invaſton 1808 und 1810 diefem Lande ge; 
koſtet hat; und was das Schlimmſte, fo iſt bis heute 
durchaus noch nicht abzuſehen, wann fie endigen werden.“ 


„En ß 
London, vom 1. April. — Die Prinzeſſin Victoria 
befindet ſich ſeit vorgeſtern bedeutend beſſer und iſt ihrer 
vollkommenen Wiedergeneſung nahe. 

Der Globe meldet: „In Porto fanden am 4ten d. 
bie Wahlen der Mitglieder der conſtitutionellen Munici⸗ 
palitaͤt ſtatt. Ungeachtet aller Bemühungen der Behoͤr⸗ 
den konnte keiner der miniſteriellen Kandidaten zur Wahl 
gelangen. Herr Joze da Silva Paſſos, ein ausgezeich⸗ 
neter Juriſt und Patriot, wurde zum Praͤſidenten ge— 


wähle; die Herren Leonel Tavares, Villar, Campeao, 


Jozeao Maria Brandao (ein Edelmann, der die größte 
Achtung genießt und ſehr begürert iſt) und Andere zu 
Mitgliedern, Der Triumph der Patrioten war volſtaͤn, 
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dig. Das Reſultat der Wahlen in Liſſabon iſt noch 
nicht bekannt.“ 5 1 


Die Times citiren eine Stelle aus dem Foreign 
Quarterly Review, wo wegen der der Abſchließung 
des Vertrages vom 8. Juli unmittelbar vorhergehenden 
und nachfolgenden Umſtaͤnde geſagt iſt. Durch den 
Vertrag von Adrianopel hatte die Tuͤrkei ſich verpflich⸗ 
tet, Rußland eine Entſchaͤdigung von nahe an 5 Mill. 
Pfd. zu bezahlen und zur pfandweiſen Sicherheit für 
dieſe Verbindlichkeit den Beſitz der Motdau und Wal, 
lachei eingeraͤumt; da indeſſen zufolge anderer Beſtim⸗ 
mungen deſſelben Vertrages dem Ruſſiſchen Reiche für 
fein Protectorat uͤber die Fuͤrſtenthuͤmer ſolche Rechte 
eingeraͤumt werden, daß die doch nur dem Namen nach 
beſtehende Suzerainität der Pforte über die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und die eben fo blos nominelle Tributpflichtig 
keit der letzteren, für die Tuͤrkei faſt ohne allen Werih 


zu ſeyn ſcheinen, fo iſt es dem Intereſfe der Pforte 


angemeſſen, jene anßerordentliche Summe nicht zu der 
zahlen, ſondern ſtatt deſſen die Moldau und Wallachei 
im Beſitz des Kaifers zu laſſen. Derſelbe Vertrag 
ſichert allen Ruſſiſchen Unterthanen in der Turkei unbe⸗ 
dingte Freiheit und Unbefhränftheit des Handels, eine 
beſondere privilegirte Jurisdietion vor den Ruſſiſchen 
Geſandten und Tonſuln, fo wie Unverletzlichkeit des 
Ruſſiſchen Eigenthumes in der Turkei, und zwar derge, 
ſtalt, daß ein Tuͤrkiſcher Beamter unter keinerlei Vor, 
wand ein Ruſſiſches Schiff betreten darf; hierzu kommt 
noch durch das Schutz, und Trutz Buͤndniß vom Juli 
vorigen Jahres, die Verpflichtung der Pforte, dieſelben 
Feinde oder Freunde zu haben wie Rußland, und die 
Dardanellen auf Verlangen der letzteren Macht allen 
auswärtigen Schiffen zu verſchließ en. N 
(Neue Hamb. Ztg.) 


Aus Malta ſind geſtern eine Reihe von Zeitungen 
hier eingegangen; der Vice, Admiral Sir Jonas Rowlep, 
der zum Oberbefehlshaber des Engliſchen Geſchwaders 
im Mittellaͤndiſchen Meere ernannt iſt, war am 7ten 
auf dem Linienſchiff Endymion dort angekommen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 3. April. — Aus un ſerm 


Feldlager wird berichtet, daß die Belgier ganz unge 
woͤhnliche Bewegungen an den Grenzen vornehmen, die 
jetzt ſtärker beſetzt find, als ſeit langer Zeit. Man 
weiß nicht, ob dies bloße Vorſichts Maßregeln find, 
oder ob die Belgier vielleicht ihrerſeits einen Handſt'eich 


beabſichtigen und ‚die. früher. verbreiteten Nachrichten 


von Ruͤſtungen der Holländer nur als Vorwand dazu 
gebraucht haben, um ſich deſto unverfänglicher ſelbſt 
eüjten zu koͤnnen. : 2 
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er Beilage zu No. 85 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 > 


Vom 11. April 1834. 


„ 8 
Brüſſel, vom 1. April. — Der General Magnan⸗ 
ft zum Commando der Brigade des Vortrabs berufen. 
Er hat Befehl erhalten, von Paris, wo er auf Urlaub! 


war, zuruͤckzukehren. — Der General Buzen wird zum 


101 Maͤrz in Antwerpen erwartet, um fein Commando. 
wieder anzutreten.. Der Durchmalſch der Truppen 
durch Bruͤſſel nach der Holländifchen Grenze dauert: fort. 
Die nach dem Luxemburgiſchen geſchickten Truppen wer⸗ 
den allmaͤlig wieder von dort zuruͤckgezogen. Man or- 
ganiſirt in dieſem Augenblicke die Regie für die Feld⸗ 
lebensmittel unſerer Armee, Herr Surmont, Oberagent: 


der Feldſpitaͤler, wird die Aufſicht darüber haben 


— 


tragen. 


Drei: Bataillone des Aten Linien⸗Regiments, von Gent 
kommend, find. heute hier eingeruͤckt; ſie gehen unver⸗ 
zuͤglich nach Loͤben, um dort die Garniſon zu: bilden⸗ 

Ein trauriges Ekeignißz hat ſich in Audenarde zuger 
In verſchiedenen Stadtvierteln, namentlich im 
den von den Armen bewohnten Straßen, war von Bis 


willigen eine Menge Schießpulver verſtreut« worden. 


Der geſchmolzene Schnee gab dieſem Pulver den An, 
ſchein der Kohleuaſche, welche die Armen: gewöhnlich: 


aufzuleſen und als; Brennmaterjal zu benutzen pflegen. 


— 


8 ſem Augenbeicke ungern hier geſehen find.: 


Einer dieſer armen Familien, welche einen: großen Bor; 
rath dieſes Brennſtoffes geſammelt hatte, machte davon! 
Gebrauch: eine furchtbare Exploſion fand ſtatt und 
3 Perſonen wurden jo. ſchwer verwundet, daß ſie nach 
dem! Spital gebracht werden mußten 

Vo geſtern iſt die: unter Oeſterreichiſcher Flagge von 
Smyrna kommende und nach Antwerpen beſtimmte Brigg 
Aderero auf dem Calot, einer Bank. von: Vlleſſingen, 


geſcheitertz das Schiff: iſt zertruͤmmert, und man ſuͤrch⸗ 


tet, daß nur wenig von der Ladung werde gerettet wer⸗ 
den konnen,. ; es; 


t i: t n. 

Rom, vom 22, März. — In der letzten Zeit hat; 
man viele: junge: Leute in den: Provinzen eingezogen. 
Zu Rimini ſind. 15 Perſonen arretirt; man ſagt, ihre 
Namen wären‘ in den Papieren der Revolutſonaire in: 
Piemont gefunden: worden. Auch von hier wurden 
mehrere Individuen nach ihrer Heimath, Bologna, ver⸗ 
wirſen: fo: wie dern überhaupt: alle Provinzialen in dies 


Sei ! 


Der Kardinal Lambruschini wind waͤbrend⸗ der Aber 
ſengeit des Kardinal Stsats-Sceretairs: Bernetti deſſen 
Ge ſchaͤften vorſtehen. Vei den Roͤmern iſt dieſer Karı 


dinal' nicht ſonderlich beltebt; fie: freuen ſich, daß feine 


1 
— 


Herrſchaft nur kurze Zeit dauern werde. 8 
Man ſagt, die Reiſe des Koͤnigs von Neapel nach 


Turin, wohin er von hier mit ſeiner Gemahlin gehen 
\ | 2 ! 


Pr 


will habe ihren Grund in: Familien- Angelegenheiten, 


Einige meinen, durch die hieſige Gegenwart des Monar⸗ 
chen werde der Austauſch von Benevent ſchnell zu Stande 


gebracht werden konnen. Heute gegen Abend iſt auch 


der Bruder des Koͤnigs, Prinz; Karl Ferdinand aus 
Neapel hier eingetroffen, und man erwartet vor Oſte nn 
auch den Oheim Sr. Majeſtär, den Prinzen von Sa⸗ 
lernos mit ſeiner Gemahlin. Dann haben wir beinahe 
die ganze Neapolitaniſche Königefamilie in unſern Mauern, 
welches nicht wenig beitragen wird, Rom noch lebendi⸗ 
ger zu machen, als es ſeit einigen Tagen ſchon if. Ein 
ſolches Zuſtroͤmen von Fremden hat man noch nie er⸗ 
lebt, bald wird velbft: kein ſchlechtes Logis mehr zu finden 


ſeyn, und die Reiſenden, welche die nächſte Woche noch 


eintreffen, werden Mühe haben unter Dach zu kommen. 
Man will mehrere Functionen der heiligen Woche dieſes 
Jahr in St, Peter vollziehen, weil der Raum im Va⸗ 
tiran zu klein iſt, um die große Anzahl der Fremden 
zu: faſſen. Außer der Kuppel» Beleuchtung und Giran⸗ 
dola will man auch die Kreuz Beleuchtung in St. Peter 
wieder veranſtalten, welche feit: 1823. nicht ſtätt gehabt 
hat, weil ſie durch Leo XIII. unterſagt wurde. ER 

Da: man nun in allen Ländern Eiſenbahnen macht, 
oder doch davon ſpricht, ſo hat ſich eine Geſellſchaft ge⸗ 
funden, die eine Eiſenbahn vom hier nach Nrapel ans 
Neapel und Rom eingegeben. 2 : 

Die kalten Mosdivinde halten noch immer an, und 
der Regen, der unſern Feldern fo- äußerſt Noth thut, 
wird auf Befehl: des 
chen! erfleht. 


Nordamerikaniſche Freiſt gaten 


lezen will, ſie hat ihre Plane den Regierungen von 


NewYork, vom 1. März. — Aus einem dem 
Kongreß vorgelegten Bericht ergiebt ſich, daß im ver⸗ 


floffenen Jahre in der Münze der Vereinigten Staaten! 


fuͤr 5,765,710 Dollars Geld geprägt worden iſt. Von 


dem Gold, welches zu: Muͤnzen geprägt wurde, kam für 


85,000, Dollars aus Mexiko und Suͤd Amerika für 


12,000 Dollars aus Aufrika und für 888,000 Dollars“ 
aus den Gold- Regionen der Vereinigten Staaten, wo⸗ 
runter über die Hälfte,, naͤmlich für 475000 Dollars, 
aus den Gruben von Suͤd⸗ Karolina. 
Nachrichten aus New Orleans zufolge haben Ad) 
die Falliſſements auch ſchon bis dahin erſtreckt; inner⸗ 
balb 10 Tagen hatten ſich 5 Haͤuſer für inſolvent er⸗ 
klaͤrt; die Summe dieſer Bankerotte belief ſich auff 
1,260,000, Dollars, worunter ein BaumwollenCommiſ⸗ 
ſionaie mit 800,000. Die Geſchäfte lagen: ganz dar⸗ 


nieder und die Schiffe müßig im Hafen. Gute Bank- 


noten wurden kaum mi} bis 2: pro Cent monatlich) 


dis kontirt. 


Papſtes vom Himmel in allen Kir⸗ 5 


[ 
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Nach dein Veiſpeie anderer Provinzen des Preufi: 
ſchen Staates cat ſich jetzt auch in der Propinz Preu⸗ 
hen ein Verein fuͤr Pferderennen und Thierſchau gebils 
det, an deſſen Spitze der Heir Landſtallmeiſter d. Burgs⸗ 
derf zu Trakehnen ip Litthauen ſteht. Nachdem die 
Statuten deſſelben die Allerhoͤchſte Sanckion erhalten 
haben, werden ſolche in dieſem Augenblicke ſowobl durch 
das Ditektormm, das, außer dem Haupt,Vorſteher, aus 
16 Perſonen beſteht, als durch die Herren Landraͤthe 
in Oſt⸗, Weſt⸗ Preußen und Litthauen, Jedem zur 
Einſicht vorgelegt, der dem Vereine beitreten will. Die 
Pferderennen und die Thierſchau ſollen jahrlich, und 
zwar ſchon im laufenden Jahre in den erſten, Tagen 
des Juli, auf dem Exereir⸗Platze bei Wehlau ſtattfinden. 
Jeder Bewohner der Provinz, welcher ſich für die Sache 
des Vereins intexeſſitt und mindeſtens eine Actie von 2 Kthl. 
Jährlich lotet, iſt Mitglied deſſelsen, und es wird ihm 
dagegen Theilnahme an den General- Verſammlungen, 
fo wie an den Rennen und Schau- Ausſtellungen, ein 
Loos bei Verlooſung gekaufter Thiere, ein eingeſchloſſe⸗ 
ner Zuſchauerplatz an der Rennbahn und ein Exemplar 
des Jahres, Berichts gewährt, Se. Königl. Höheit der 
Prinz Albrecht iſt gebeten worden, das Protektorat des 
Vereins zu Übernehmen. Die Preiſe, beſtehend in ſil⸗ 
bernen Pokalen, Pferden und Geld, werden von dem 
Koͤnigl. Generals Lieutenant: und cemmandirenden Gene 
ral des kſten Armee⸗Corps, Herrn von Natzmer, fiir die 
Leiſtungen der Pferde und dem Koͤnigl. Wi klichen 
Geheimen Rath und  Dbers Präfidenten der Provinz 
Preußen, Herrn v. Schön, fuͤr die vorzuͤglichſten ubri⸗ 
gen zur Schau aufgeſtellten Gegenſtaͤnde vertheilt⸗ 


Neuerdings erzählt man ſich wieder von dem Kaiſer 
von Oeſterreich etwas Acht Meſchliches und acht Kai 
ferliches. Ein Militair namlich, an deſſen Tiſche ſich 


eine ziemliche Schaar von Kindern ſatt eſſen, wozu die 


Penſion aber nicht ausreichen wollte, bat neulich den 


väterlichen Monarchen um eine Unterſtuͤtzung und wurde 


mit der Weiſung entlaſſen, ſich nach einigen Tagen im 

Kaiſerlichen Kabinette zu melden.! 
Tage gelangte ſeine Bittſchrift an die Kaiſerl. Kaffe, 
nachdem der Kaiſer auf die Nückieite geſchrieben hatte: 
„Dem Bittſteller 5000 Gulden zu bezahlen.“ Der 


Kaſſirer ſtutzte und beſah die Zahlen drei bis vier Mal, 


wollte jedoch ſeinen Augen nicht trauen, da der Kaiſer 
in dergleichen Faͤllen nie mehr als 500 Gulden ange⸗ 


wieſen hatte und begab ſich mit der Anweiſung Zum 


Kabinetsdirektor, der gleichfalls ſtutzte und endlich mit 
der Bittſchrift zu dem Monarchen ging. Dieſer beſah 


Noch an demſelben 


8 Kart 7 


Der Betrag der Lokalſteue 'n, weſche unter dem Na: 


men Armenſteuern, Graffchaftsſtenern, Cbauſſeeſteuern 
und Kirchenſteuern in England erhoben werden, macht 
eine ſehr große Vermehrung der Laſten, welche bereits 
fuͤr die allgemeine Verwaltung oder fuͤr die Schulden 
des States gefordert werden, aus. 
ten Ueberſicht vom 25. März 1827 betrug die ganze 
Summe, welche in jenem Jahre dafur erhoben wurde, 
9,489,687 Bid. St. 
und Chauſſeeſteuern 1,915,670 Pfd. St. Die Com- 
miſſion, welche über dieſe beiden Abgaben niedergeietzt 
iſt, wird wohl Mittel finden, dieſelben zu verringern. 


Außerdem hoffen die Miniſter, durch einige Verbeſſerun⸗ 


gen in den Armenſteuern, welche 1827 über 7 Mill. Pfd. 
betrugen, eine Erleichterung eintreten laſſen zu konnen. 
Aber unter dieſen Auflagen allen find die Kirchenſteuern 
für eine geweſſe Klaſſe von Bürgern die gehaͤſſiaſten. 
Es iſt fuͤr die Diſſenters ſchon unangenehm genung, zu 
ſehen, daß eine jo große Summe von Staatseinfüniten 
zur Unterſtͤtzung einer Kirche verwendet wird, von der ſte 
gar keinen Vo theil ziehen; aber es iſt doppelt erbitternd, 
mehr direct ſelbſt für die Erhaltung der Gebaͤude und 
des Kultus derſelben beitragen u muͤſſen. Und doch 
beliefen ſich im Jahre 1827 tie Kirchſpielſteuern auf 
554,388 Pfd. St. Eine Summe alſo, womit man 
faſt die ganze kirchliche Einrichtung eines großen Landes 


unterhalten könnte, wird hier, ohne Unterſchied, von 
den Anhängern der Kirche und von den Diſſenters ge 
fordert, und zwar nur allein für die kleinen Koſten der 


Ausbeſſerung und für andere Zwecke, welche die Anhaͤn, 
haͤnger der Kirche doch allein tragen ſollten. Die Fran, 
zoͤſtche Kirche, welche ein Volk von 32 Millionen See, 
len befriedigt, koſtet dem Staate nur 32 Millionen Fr., 
al o etwa das Doppelte der Summe, welche in England 
allein an Lokal, Kirhenftenern erhoben wird, und dis 
Nationalkirche in Schottland wird mit 200,000 Pfd. 
St., alſo mit weniger als der Hälfte der Engliſchen 
Kuchenſteuern, erhalten. i 


Die Engliſche Admiralität hat Nachrichten aus Men 
Seeland vom September erhalten. Der Engliſche Ne 
ficent, welchen die Regierung auf Verlangen der einge 


bornen Häuptlinge dahin geſchickt hatte, war mit vielen 5 


Feierlichkeit aufgenommen worden, hotte die nördlichfie 


der drei Inſeln, als die bevoͤlkerſte und fruchtbarſte, yu 


feinem Sitze erwählt und feine Functionen ohne Schwe 
rigkeit angetreten. 5 
den Inſeln zu erbalten, die Einwohner gegen die flüͤch⸗ 
tigen Matroſen und Straͤflinge aus Jackſons Bay zu 
ſchüͤtzen, den Europziſchen Handel gegen Gemwaltthätk 


Davon fielen auf die Grafſchafts⸗ 


Sein Auftiag iſt, den Frieden auf 


Nach der letz f 


dieſelbe und ſagte dann lächelnd: „Da iſt mir eine 
NMulle zu viel ausgekommen; weil's aber ſchon einmal 
heſchrieben iſt, ſo ſolls auch geſchtieben bleiben. Bezah⸗ 
ken Sie dem Manne gleich 500 Gulden und die übri⸗ 
gen 2500 legen fie fruchtbeingend für feine Kinder an.“ 


keiten der Eingebornen ſicher zu ſtelſen. Es fol eine 
Kriegs, Korvette in Neu, Seeland ſtationirt werden, um 
feinen Entſcheidungen Nachdruck zu geben. Die Einge⸗ 
bornen haben dleſe neue Obrigkeit felbft herbeigenufen, 
und man kann die Engliſche Oberherrſchaft als volk 
kommen gegründet anſehen, obgleich der Neſident nut 


n 


wandeln. 


auszubrechen brohde. 


= 


die Rolle eines Schieberichters verſieht, der über die 
Europäiſchen Bewobner eine gerichtliche, über bie Ein 
geborenen eine moraliſche Macht ausübt, und die fried⸗ 
liche Beſitznahme der Jufeln kann für einen der wich⸗ 
tigſten Fortſchritte gelten, den die Engländer” in der 


Herrſchaft der Meere gemacht haben. Die Bevoͤlkerung 


beſteht aus 700,000 Einwohnern, die ſich vor allen 


Suͤdſee⸗Juſulanern dureh ihre Intelligenz, Thaͤtigkeit 


und Fähigkeit ſich zu civiliſiren auszeichnen. Das Land 
dietet einer feefahrenden Nation unerſchoͤpfliche Hülfs⸗ 
mittel an vortrefflichem Bauholz und an Flachs dar, 
welcher von dem phorminum tenax bereitet wird, 


und an Zaͤhigkeit alle anderen Pflanzenfibern weit übers 
trifft. 
große Ausdehnung erreicht, da aber die Neuholländiſchen 


Der Handel damit hat ſeit einigen Jahren eine 


Kaufleute, welche ien in England: einfährten, ihn nicht 
recht zu dehandeln wußten, fo wird die Admiralikaͤt ein 
Etabliſſement gründen, um ihn für ihre Magazine be⸗ 
reiten zu laſſen. Das Land beſitzt alle Elemente eines 
großen Reichthums, voskreffliche Häfen, Silber und 
Kupferminen, und ein Kluna und einen Boden, welche 
die Kultur der meiſten tropiſchen Gewaͤchſe erlauben. 
Die mittlere Inſel enthaͤlt einen großen See, in wel⸗ 


chem die Acc von Japſis, auf welche die Chineſen einen 


fo hoben Werth legen, im eber fluſſe gefunden wird, 


und die zu einem bedeutenden Handel mik China führen. 


kann. Mehrere Engliſche Offiziere haben ſieh auf der 


nördlichen Inſel angekauft, und die Miſſtons⸗Anſtalten 


breiten ſich überall aus, Die Einwohner haben anges 
fangen, Europ ſhe Kultux⸗Arten einzuführen, und der 
Friede, mit dem zunehmenden Bedürftuß Europaäiſcher 
Waaren, wird ſie bald in ein ackerbauendes Volk ver 
Sie ſind kuͤhne Seeleute, die Schiffe, welche 
von Sidney aus den, Wallſiſchfang auf den Kuͤſten von 
Japan tretben, find meiſtens von ihnen bemannt, und 
ohne fie hätte dieſer große Handelszweig nie feine 
gegenwärtige Ausdehnung erreichen koͤnnen. Der frieds 
liche Einfluß von England breitet ſich in der ganzen 
Suͤdſee mit Schnelligkeit aus; uͤberalk folgen politiſche 
Reſidenten den Miſſions Anſtalten, und bis jetzt iſt ihr 
Einfluß auf die Rahe und Civiliſation der Inſeln 
durchaus vortheilhaft geweſeh. In Otahayti hat der 


Engliſche Reſtdent im Monat Auguſt einen bürgerlichen 
Krieg verhindert, der zwiſchen den Anhaͤngern des alten 
und Eivilfſation 


Syſtems und denen der neuen Religion 


Ein Engliches Blatt erzählt:, Ein Mann von an⸗ 
fändigem Aeußern, Namens Foſter oder Walker, durch 


zileĩt gegenwartig das Land, in der fixen Idee, daß er 
die Königin Eliſobeth ſey; fein Zweck iſt, wie er ſagt, 
die Lage feiner Unterthaunen mit eigenen Angen zu Piz 


fen, indem die von ſeinen Miniſtern, daruber erſtatteten 


Bei ichte von Wederſpruche ſeyen. Er hat lach feiner 


Aae 60,000 Mann del Tilbney im, Eiger ftehen, 
BE Se re ee ee 


ER 


en 
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weil er einen Einfall von Seiten Spaniens erwarte 
da er deſſen Koͤnia zu heirathen ſich geweigert hat ur d 
dieſer ſich jetzt für den erhaltenen Korb rächen will. 
Er verſtchert, da er die allgemeine Mutter von Englond 
und Itland ſey, nie die Gattin irgend eines Potenta⸗ 
ten werden zu wollen. Vor einiger Zeit gab er eiiiem 


armen Seländer zu York eine Note von 20 Pfd. St, 


wofür dieſer auf feine Ehre verſprechen wußte, ibm den 


Kopf des rebelliſchen Grafen v. Tyrons zu bringen! 


Fur den Kopf O Connells und der andern Aufreizer in 
Irland hat er 100 Pfd. St. geboten. Er verſſcher ke 
einem Kaufmanne zu Leeds, daß ſeiner Neigung zu 
Leiceſter und Eſſer keine Zaͤrtlichkeit zum Grunde liege, 
und daß er, ſollten ſie ihn je beleidigen, ihre Köpfe 
eben fo leicht vom Rumpfe trennen laſſen würde, wie 
die von zwei Tauben. Uebrigens iſt er, trotz feiner 
eingebildeten Koͤniglichen Würde, gegen die Armen 
aͤußerſt guͤtig und mildthaͤtig, und beſucht häufig Ars 
beitshaͤuſer und aͤhnliche Anſtalten, denen er oft große 


* 


Summen anweiſt, welche der Lord Schatzmeiſter Dia 
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leigh auszahlen foll, 


( 


Der Daͤniſche Generaleonſul Falbe veröffentlicht in 


Paris ein ſehr anziehendes geſchichtliches Werk über das 


alte Carthago. Er ſucht darin die Lage des zerſtörten 
Carthago und des ſpaͤtern von Caͤar und Aus uſtus wie⸗ 


der aufgebauten, welches vor 11 Jahrhunderten bei der 


Eroberung der Sargeenen unteraing, zu beſtimmen. 


N — 
N 


In der letzten Zusammenkunft der zoblogiſchen Ber 


ſellſchakt zu London verlas der Seeretair der Geſellſchaft 
eine Mittheilung des Herrn Boyer, Mitglied der natura, 


hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Port Louis, welche die Ber 


ſchreibung eines Thieres enthielt, das, obgleich es dem 
Geſchlechte Parodoxuros angehört, am Unterleibe Beu⸗ 
tel hat und dem bei einer fruͤhern Verſammlung Herr 
Denneti den Namen Cryptoprolos zu geben vorgeſchla⸗ 
gen hatte. Dieſes kleine Thier lebte in einem Zuſtande 


der Gezaͤhmtheit ſſchon gegen zwei Jahte, ſpielte mitt 


den Kindern des Hauſes auf die muntelſte und unge⸗ 


faͤhrlichſte Weiſe, gerieth aber bei dem Anblick von 


rohem Fleiſch in Wuth und verbreitete dann einen böchſt 


unangenehmen Geruch. Als dies Thier ſtarb, wur be es 


in Weingeiſt geſetzt und der Geſellſchaft uͤberſendet, die 
es als ein bisher unbekanntes bezeichnete, und eine Ab⸗ 
zweiten Theil ihrer Ven handlungen mis. 


bildung in dem 
theilen wird. STD 
2 — — 8 re 


Die Königsberger Settung anhält Zelh endes; 


„In Neuſtadt bei Danzig befindet ſich jetzt eine aus 


dem Dorfe Dslanin in das dortiae Lazareth gebrachte 


arme Weiſe, ein Mädchen von faſt 12 Jahren, deſfeß 


Körpet voin Halſe dis zu den Füßen die zetöshalachr 
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geburt hatten dieſelbe, aus unrichtiger Scham oder 


andern mit der Vernunft nicht übereinſtimmenden Gruͤn⸗ 
den, den Augen der neugierigen Welt verborgen gehal 


ten. Nach dem nun erfolgten Tode der Eltern wurde 
dieſe Staufen und Mitleid erregende Mißgeſtalt entdeckt. 


5 Welche Vorſicht bei auffallender Ueberhandnahme der 
Hunde noͤthig wird, lehrt folgendes Ereigniß: Ein 
Landmann aus Altwiesloch, Amts Wiesloch im Badi⸗ 


ſchen, der auf dem Felde feinen Geſchaͤften nachging, 


eh ſich plötzlich von vier bis fünf Hunden verfolgt, 
ſeine Gefahr verdoppelte ſein Davoneilen und ſein Rufen 
machte andere Landleute aufmerkſam, mit deren Huͤlfe 


i er ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen und durch glück 


liche Abwehrung den Biffen der Hunde entgehen konnte. 
Tags darauf war derſelbe im Begriff, in den Wald zu 


gehen und ſiehe, nicht weit davon eilte eine noch grö⸗ 
Here Zahl Hunde, zwölf bis dreizehn, auf ihn zu: Nie⸗ 


mand um ſich, verlaſſen und eingedenk erſt erlebter Ge⸗ 


fahr, ſuchte er in der Flucht ſein Heil, erreichte 


kurz vor dem Anfall der Hunde einen Baum, ſchwang 


ſich hinauf, waͤhrend ihn noch einer derſelben am Fuße 
faßte, doch mit Zurücklaſſung feines: Schuhes gelang es 


ihm ohne weitern Schaden, den Ort feiner Rettung 
einzunehmen und der Wuth der Beſtien zu entgehen, 


Dieſe, erbittert Über die entgangene Beute, umringten 


— 


den Baum, ließen ihren Gegner, unter furchtbarem 


Gebruͤll und Heulen, nie aus den Augen, fo daß erſt 


mach eingebrochener Nacht, nach ſechszehn vollen Stun⸗ 
den, vom Druck der Aeſte ganz geſchwollen und durch 


ſtete Angſt beinahe zur Obnmacht gekommen, der Vers 


folgte ſeiner Befreiung entgegen ſehen durfte. 


Weiſe. Die Klee, und Saatfelder aller Art feien voll 
dieſer gefräßigen Thiere, und wahrſcheinlich habe man 
ſchon mit der zweiten Generation zu kaͤmpfen. Es ſey 


die hoͤchſte Zeit, dies mit aller Anſtrengung zu thun. 
kan werden beſonders empfohlen. Ein Schreis 
ben des Kreisraths von Friedberg an die Buͤrgermeiſter 


des Kreiſes macht auf die Gefahren aufmerkſam, welche 
die Maͤuſe bei ihrer bekannten ſchnellen Vermehrung 


5 (ein Paar ſoll ſich durch mehrere Generationen in einem 
Jahre bis zu einem Paar Tauſend (2) vermehren) einer 


geſegneten Erndte drohen, und verordnet in allen Ge⸗ 


Topfen, das Bohren von 13 Fuß tiefen Löchern in Fel- 
dern und Wieſen und die Vergiftung.“ 


meinden die ſchnelle gemeinſame Vertilgung derſelben. 


Die Wahl der Vertilgungsmittel bleibt den Ortsvor⸗ 


ſtäͤnden überlaffen. Ein beigefügter Anhang empfiehlt 
als ſolche das Eingraben von inwendig glafirten tiefen 


Man ſchreibt aus Rheinheſ ſe n: „Die Mäufe 
vermehren ſich allerwaͤrts auf eine ſehr beunruhigende 
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5 Menſchengeſtale beſtzt, deſſen Kopf aber der eines Kal⸗ 
Mes iſt und zur Hälfte aber auch dem Kopfe eines 
Schweines ähnlich ſeyn fol. Die Eltern dieſer Miß 


- Verbindungs Anzeige. ; 
Die am Sten d. M. vollzogene eheliche. Verbindung 
zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an a 
Kaufmann Geißler zu Naumburg am. Auais, 
Emilie Geißler, geb. Stroh. ER 
TE TE 
To des Anzeigen. a 
Am sten d. M. ſtarb hieſelbſt am Nervenſieber und A 
Nervenſchlage in einem Alter von 36 Jahren unſer 
geliebter Bruder und Neffe, Georg Bock, Lieutenant 
a. D. und Gutsbeſitzer. Wie ſchmerzlich uns dieſer 
neue Verluſt trifft, da wir noch den am gten v. M. 
erfolgten Tod des juͤngern Bruders Karl tief betrauern, 
moͤgen theilnehmende Verwandte und Bekannte beurthei⸗ 
len, denen dieſe Anzeige gewidmet iſt. 
Georgendorf bei Steinau 3 O. den 8. April 1834. 
. al Koͤnigl. penſ. Oberförfter, als 


Fanny Krickendt, geb. B als 
Agathe Hartwich, geb. Bo ck, Schweſtern. 
. 


—Geſtern Abend um 4 auf 7 uhr ‚entfchlief ſanft u 
‚einem beſſern Leben mein einziges Soͤhnchen in dem 
zarten Alter von 4 Monaten und 25 Tagen. Dieſes 
zeigt Freunden und Bekannten um ‚file Theilnahme 
bittend ergebenſt an 3 ac: 

= A. Mangelsdorff, Hofzahnarzt, 
Breslau den 40. April 1834. d 


RER EEE 
Heut Abend 10 Uhr endete allhier an gaͤnzlicher 
Entkraͤftung nach langen ſchweren Leiden mein geliebter 
Vater und unſer Brüder, Heinrich Graf v. Geßler, 
Rittmeiſter v. d. A., Ritter mehrerer Orden, im 53ſten 
Lebensjahre ſeine irdiſche Laufbahn. Dieſe Anzeige allen 
unſern Freunden und Verwandten. BE 
Schofſchuͤtz den 11. April 1834. 
Julie v. Uſedom, geb. Gräfin v. Geßler, 
im Namen feines jährigen Sohnes und 
ſaͤmmtlicher abweſenden Geſchwiſter. 


B. 15. IV. 6. Oe. u. W. & I. 


C. 47. IV. 3. R. u. T. N I. . 


Theater; Anzeige. = 
Freitag den -liten: Fra Diavolo, oder das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Auf, 
zuͤgen. Muſik von Auber. 2 
Sonnabend den 12ten zum 15tenmale: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantifche Oper in 
3 Aufzügen, nach Walter Scott's Roman „Ivan 
hoe“ frei Bearbeiter von W. A. Woplorüd, Gm. 
Muſik geſetzt von Heinrich Marſchner. 2 
„Sonntag den 13ten Cueu einſtudirt): Pfeffer 
Röfel oder die Frankfurter Meſſe im 
Jahre 1297. Romantiſches Schauſpiel in fünf, 
Akten von Charlotte Bird: Pfeiffer. 3 


r 


Neue Bücher 


fo erſchienen und zu haben ſind 
i be i 5 N 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
ü Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Bulwers, C. L., faͤmmtliche Werke. Aus dem Eng⸗ 
liſchen Aberſetzt von E. Richard. 3 Bände, 8. 
Aachen. geh⸗ 8 ih 
Detmold, Anleitung zur Kunſtkennerſchaft, oder Kunſt 
in drei Stunden ein Kenner zu werden. 8. Hannaver⸗ 
geh. 5 a 10 Sgr. 
Heidenreich, Dr., Kaspar Hauſers Verwundung, 

Ktankheit und Leichenoͤffnung. 8. Berlin. geh. 7 Sar. 
Kaspar Hauſer. Beobachtet und dargeſtellt in der 

letzten Zeit ſeines Lebens von ſeinem Religionslehrer 
und Beichtvater H. Fuhrmann. gr. 8. Ansbach. 


. 8 


geh. : 775 42 Sgr. 
Munch, E. Dr., Geſchichte des Hauſes Naſſau Ora⸗ 
nien. Zr Band. gr. 8. Aachen. 2 Nihlr. 


—— — ä⁴àämũaa — ta —ę— 


Sicher beits⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der wegen wiederholt veruͤbter Diebr 
ſtaͤble zur Kriminal⸗Unterſuchung gerogene Deconom Earl 
Metzner aus Birawa bei Koſel in Oberſchleſien, hat 
ſich des gegebenen Verſprechens zuwider heimlich ent⸗ 
fernt. Es werden daher alle Militair⸗ und Civil Be⸗ 
hoͤrden erſucht, auf den unten ‚näher bezeichneten Ins 
enlpaten zu vigiliren, denſelben im Betretungsfalle zu 
verhaften, und unter ſicherer Begleitung anhero ablies 
ffern zu laſſen. > 3 
Signalement: Carl Meßner, Oeconom, 
24 Jahr alt, katholiſcher Religion, geboren zu Roſen⸗ 
berg, Oppelnſchen Regierungs, Bezirks, 54 Zoll groß, 
bat braune Haare, freie Stirn, braune Au eubtaunen, 
blaue Augen, gewöhnliche Naje und Mund, rundes 
Kinn, kleines blaſſes Geſicht und regelmäßig gebaut, 
ohne beſondere Kennzeichen. 
g Bekleidet war derſelbe bei ſeiner Entfernung mit 
einem grautuchenen Mantel, blauen Ueberrock, gruͤntu⸗ 
chene Muͤtze, gelbtuchenen Beinkleidern, hohen auf einen 
Fuß gearbeiteten Stiefeln, gelbe Weſte, weiß Vor- 
hemdchen und hieſchledernen Handſchuhen. Age 
Poſen den 28ſten März 1834. i 
u f Koͤnigliches Inquiſttoriat. 
Deffentliche Vorladung. 

Der Zuckerbäcker Friedrich Heidel, geboren zu 
Belgern am 7. März 4759, welcher ſich am 6. April 
1814 von hier heimlich entfernt, und ein Vermoͤgen 
von ungefahr 367 Nthlr., welches im hieſigen Königl. 
Stadt,Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorio verwaltet wird, hinter⸗ 
lagen hat, ſeit ſeiner Entfernung aber keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, wird, 
fo wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 


N 


mer, hiermit aufgefordert, ich vor oder ſpaͤteſtens in 


dem auf den Aten Jani 4834 Vormittags um 
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11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Gruͤnig anſtehen⸗ 


den Termine ſchriftlich oder perjönlich, oder durch einen 
zutäffigen Anwald zu melden, und von ſei zem oder ih⸗ 


rem Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu 
geben. Beim Ausbleiben aber wird der Friedrich 
Heidel für todt erklärt und fein zurückgelaſſenes Ver⸗ 
‚mögen an die ſich etwa meldenden und gehörig legiti⸗ 
‚mirten Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller 
unbekannten Erben, bei Ermangelung von Erbespe iten⸗ 
denten hingegen als ein herrenloſes Gut nach Maaß⸗ 
gabe dem Königlichen Fiskus oder der hieſigen Kaͤmme⸗ 
rei zugeſprochen werden. Breslau den 30. Juli 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
222 ———: ——.... en 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das sub. No. 282 hieſelbſt gelegene, nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe auf 1365 Nthlr., und nach dem Er⸗ 
tragswerthe auf 1820 Nthle, gerichtlich abgeſchaͤtzte Mäls 
zer Reicher t'ſche Haus, ſoll in Folge Antrags der 
Erben, in dem auf den 2ten Mai d. J. Vor mit⸗ 
tag um 10 Uhr, von dem Herrn Kammer⸗Gerichts⸗ 
Aſfeſſor v. Schutz anſtehenden alleinigen Bietungs⸗ 
Termine oͤffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige, 
Zahlungs- und Beſitzfahige eingeladen werden. 
Brieg den 14ten Januar 1834. Bü 7 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


5 SDekannt mach un g. 
Auf den Antrag! eines Real-Glaͤubigers tft 


die noth⸗ 


wendige Suthaftation des im Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreiſe 


des Fuͤrſtenthum Oels belegenen, im CTivil-Beſitz des 
Herrn Hauptmann von Schickfuß gehörigen, Ads 
dial⸗Rittergutes Nieder⸗Jaͤntſchdorf, nebſt dem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Walde Gruͤneiche genannt, verfuͤgt worden. Es 


werdend daher hierdurch alle, welche gedachte, unterm 18ten 


Juni c. 3. auf 36,863 Nthlr. 20 Sgr. 4 Pf. land⸗ 


ſchaftlich abgeſchaͤtzte Realitaͤten, zu beſitzen vermoͤgend 


find, aufgefordert, in dem auf den: 17ten Januar 1834 
und den 17ten April 1834, beſonders aber in dem leßz⸗ 
ten und peremtoriſchen auf den 17 ten Juli 1834 
angeſetzten Lieitations-Termine Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts Herrn 
Juſtizrath Wideburg an hieſiger ordentlicher Ger 


richtsſtaͤtte ſich zu mn und ihre Gebote abzugeben, 


indem auf die, nach Verlauf des letzten Lieitations⸗Ter⸗ 


mins etwa einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche 


— j 


Amftände nicht eine Ausnahme zulaſſen und nur mit 


Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, dem Meiſtbie⸗ | 
tendverbliebenen mit eingeſchloſſen, — Muͤckſicht genom: 


men werden, und der Zuſchlag an den im Termine 
Meiſt, und Beſtbietend verbleibenden, erfolgen wird. Die 


Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtratur 


naͤher nachgeſehen werden, und iſt dem an hieſiger Ge 


ichtsſtaͤtte ausgehängten Subhaſtations Patent beigefügt 


Oels den Aten Auguſt 1839. „ 
Herzogl⸗ Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ Gez icht. 


* 
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f f Ebtetal, Vor Ta p h g. ö 
‚Der aus Koͤnigehain gebürtige. 8 Jah aß 
Ehriftoph Flex aing 1803 auf Wanderſchaft und ſchrieb 
darauf aus Friedeberg bei Goldberg. 
Friedrich Auauſt Mieth, gleichfalls aus Koͤntashain 
gebürtig, reiſte 1816 aus Reichenbach bei Goͤrlitz mit 
dem Vorgeben ab, daß er in Gallizien verheirathet und 
bei einem Fuͤtſten“ (der ſich auf feine Güter nach Ga⸗ 
lizien begebe), engagitt ſey und dorthin reiſen wolle. 
Alle ſpaͤtere Nachrichten uber das Leben und den Aufent⸗ 
‚baltsort des J. Chriſtoph Flex und Frledr. Auguſt 
N Mieth und feiner Ehefran fehlen. Dieſen drei Ver⸗ 
ſchollenen und ihren etwanigen unbekannten Erben und 


Eibnehmern wied hiermit aufgegeben, ſich binnen neun 


Monaten ſchriftlich oder perjönlich bei uns, oder in sus 
ſerer Regiſtratur, ſpaͤteſtens aber in dem auf den kſten 
December 1834 Vor mirtaas 10 Uhr in der Gerichts“ 


ſtube zu Koͤnigshain, Goͤrlitzer Kreiſes, angeſetzten Ter⸗ 


mine zu melden, widrigenfalls diejenigen Verſchollenen, 

welche ſich nicht melden, für tedt erklärt werden ſollen, 

ihr Vermoͤgen aber den ale dann bekannten, ſich legiti⸗ 
mirenden Erben zugeſprochen und zur Be en 

verabfolgt werden muß. 

Arnsdorf den 23ſten November 1833. 
Dus zen = ‚Königshein. 
X 1 

Am 18ten d. M. Vormitt. 5 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen in No. 15. Maͤntler⸗Straße vers 

ſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
== Kück, Meubles und Hausgeraͤth, 

werden. she den Sten-April 1834. 

Mannia, nn 
A u e SE Zr 
Am: 21ſten d. M. Vos mittags von 9 Uhr und Nach⸗ 

mittags von 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in dem Haufe 

No. 4. Hummerei, die zum Nachlaſſe des Kaufmann 

Guſtav Schulze gehörigen Waaren, beſtehend in Roͤthe, 
Cyder, Eſſig, Vitriolöl, Taback und 6 eiſernen Muͤhl⸗ 
wellen, und dann die Handlungs: Utenſilien, öffentlich 
. werben. Breslau den 10ten April 1834. 

Mannig, Auettens Comm iſſarius-. 


3 5 Auctions Anzeige 


Die zum Nachlaß der Maria Eliſabeth Bünſch ge⸗ 


hoͤrenden Mobilien werden Montag als den 14ten April 


Vormittags um 9 Uhr in hieſtgem Gerichts Kretſcham 
Öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 


den werden. Neudoeff den 10 ten April 1834. 


= Die Ortsgerichte. 


CCC 
Verkaufs Anzeigen 5 
300 Mutterſchaafe und 50 zwei“ und dreijährige 


Sprung⸗Staͤhre, aus ſaͤchſiſ ſchen Heerden abſtammend, 
wollreich, frei von allen erblichen Krankheiten, ſtehen 
auf den Groß Peterwitzer Gütern, eine Merle von 
Trachenberg und Prausnitz und 4 Meile von Stroppen, 
zu angemeſſenen Preiſen zu verkaufen, ; 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Groß⸗ er 


N J 


2362 


Der Chirurgus 


offentlichen Verſteigerung zu den gefegwäßl 


öffentlich. Ae 8 


x Zu verpacht 


Auctions . Knyilae 


Wegen Verſetzung des Koͤnigl, tie 
lieutenant Herrn v. Heyduck . 
nach Rieſenburg in Preußen ſollen wir fümatı 
liches Mobiliar, beſtehend in verſchiedenen Secretaite, 
Sophas, Stühlen, Trumeaux, Schreibtiſchen, Glas und 
Buͤcher-Spinden, Servanten, Repoſitorien, Bettſtellen, 
Kupferſtichen, Porzelan, Gläfern, Kupfergeſchirr und 
verſchiedenes Hausgeraͤth ꝛc. ıc, gegen gleich baaıe B 
zahlung oͤffentlich verſteigern. Wir baben dazu 
einen Termin auf Montag den 14ten Aptil, 
Vormittags von 94 Uhr an, in der Wohnung 
des Koͤnigl. Oßriſtlieutenant Herrn v. Heyduck, 
Schweidnitzer⸗Vörſtadt, Gartenſtraße No. 22, im Haut 
des Commerzienraths Herrn Loͤſch, eine Treppe hoch, | 
anberaumt, und laden Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein, 
Breslau, den 7. April 1834. 
Anfrage, und Adreß⸗ „ ; 
altes Nathhaus. 


N.S. Zugleich empfehlen wir uns zur es kenne 
von Taxationen und Auctions Abhaltungen, wozu 
wir hoͤhern Orts beſonders vereidet find, 
uud benachrichtigen ein hochverehrtes Publikum, daß 
wir jede Art von Gegenſtaͤnden, ſo wohl 
hierorts als auch auswärts, fortwährend zur 


„en nen Bedingungen übernehmen 
2 Anfrage⸗ und Adreß Bureau 


im alten Rathhauſe eine Treppe W | 
Altes Schmelzeiſen 


kauft jederzeit in großen und kleinen Parthieen, zu en 
hoͤhetem Preiſe, die Eiſenhandlung Herrenſtraße No, dl: 


— 


N 


Ein dem Schweidnitzer Thore nahe loc Wit ö 
Abtrockenplatz, welcher von Rauch und Staub frei Ih 
und alles was dazu erforderlich, iſt preiswuͤrdig zu Wr 
pachten. Naͤheres Ralthel, Reuſche⸗Straße No, z. 


— — 


Zu verpachten. 

Dieſe Johanni wird die Milchpacht in Sohlen 
zwei Meilen von Breslau” offen, ace Können 
ſich beim Wirthſchaftsamte melden. 1 
„ 

5 5 nn 

Die Parfümerie, Haupt- Niederlage des 2 Seide ' 
aus Paris, in Breslau No. 3 Hintermarkr, verkauft M 
der That das aͤchte Eau de Cologne die 6 große 
9855 12 kleinen Flaſchen pro 2 Rehlr., das doppel 

+ Nthlr., um dem Miß brauche einigermaßen N 
a Benne Eau 1 Nihlr. 5 Sare, Baume ge 
la Mecque 1 Nthylr. 275 Sgr. gegen Zabuwehen f 
wie jede Art Seifen, Odenrs, Dernmaben und an 
pulver, in hinloͤnglich brkaunter n 


+ 


= 


Sharlott 1 n n. 

Der Dichter Eduard Meifter dat das ‚Ste 
enden feiner Gedichte, bet: Erzeugniſſe 
in den Mußeſtunden, Potsdam 1833, de w 
Brunnen, und Badeorte Charlottenbrunn 
geſchenkt, um es zum Beſten der Verſchoͤne, 
rung des Ortes und ſeiner Armen zu verkau⸗ 
fem Herr Buchhändler Ferdinand Hirt 
in Breslau (Ohlauerſtraße No. 80) hat die 
Gefälligkeit! gehabt, den Verkauf zu über 
nehmen. 

Das Exemplar koſtet geh. 103 Sgr. 
. Möchte der gute Zweck recht Viele veran⸗ 
kaſſen, das Bändchen zu kaufen, damit die 
Abſicht des edlen Gebers erfüllt werde! 


e rk. FFF bert PER 
Die neu etablirte Handlung in f 
. - e . Artikeln 


Bin den, Berliner Fabrik 


v don 


32348 


ee 
8.28 


© N, eiffe r in Breslau, 
(Ring Pro. 24. neben der Kornſchen 
Buchhandlung) 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
werthen Publikum mit einer moͤglichſt reichhal⸗ 
tigen geſchmackvollen Auswahl in 
Croise, Atlass, Glace de Berlin und an⸗ 
dern conleurten Binden, auch Schlips an 
Schlips Binden neueſter Mode. 
Ferner: mit Vorhemdchen, Kragen in 5 
Sorten, BVeften, Talchens und Halstücher, (letz 
tere beſonders in ſchwarzem mailaͤndiſchen Taffent 
empfehlenswerth) Weſten in neueſten und man— 
nigfaltigſten Derfins, vorzüglich aber mit einer 
außerordentlichen großen Auswahl von i 
Crapatten für die Herren Offiziere 
mit der eracdenften Bitte um einen geneigten, 
zahl'eichen Zaſpruch verbinde die Zuſicherung einer 
möglaapſt promporften und reellen Bedienung und 
wird es ſtets mein angelegentlichſtes Beſtreben 
ſeyn, mir die Zufriedenheit meiner geehrten Herren 
Abnehmer zu e werben und zu erhalten. 

S. Nei ſſe r. 
PS. Auswärtige Abnehmer en gros, von der 
nen Beſtellungen franco erbeten werden, erhalten 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Rabatt. 


3 e 3 bete 
Frischen geräucherten 8 8 

5 8 Silber Lade 

N empfing wieder mit geftriger Port 

2 8 5 Car! Jo Bourgarde, 

Ohlauerſtraße No, 15. i 


N 8 


7 
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Ser rb eber K 41. 2 RETURN ee 
7 Nachricht für Damen. N 
5 F. Broſy aus Aachen 


empfiehlt ſich mit einer Auswahl aller. 
Sorten feiner Engl, Nähnadeln, verfer⸗ 
tigt aus dem feinſten gegoſſenen Engl. 
Stahldrath, und e e zu den 
aͤußerſt billigen Preiſen, als: Royal⸗ 
Sharps⸗Nadeln, 100. Stuͤck zu 5 und 
72 Sgr., feinſte Silver⸗Eyd⸗ Sharps und 
Blunts, 10 Sgr., mit gebohrten Augen, 
verſichert, daß ſie den Faden nicht ſchnei⸗ 
den, das 100 15 Sgr. — Auch Etuis 
fuͤr Damen, worinnen ſich 1 bis 200 Stuͤck 
aller Sorten der feinſten Raͤhnadeln, 
nebft Stopf⸗, Tapiſſerie- und Perlnadeln 
befinden, a 10 Sgr. bis 1 Thaler das 
Etuis — und alle derartige Nadler⸗Waa⸗ 
ren zum aͤußerſt billigen Preiſe. — Sein 
Verkaufs⸗Lokal iſt auf der Albrechtsſtraße, 
gegenuͤber der Koͤnigl. Regierung, im 
55 zum deutſchen Hauſe, Zimmer 
Nr. 2, Parterre. — Mein Aufenthalt 
in hieſiger Stadt dauert nur nn bis 
zum 16ten dieſes Monats. 
HIER STERN ITEHEE nt 


„ Tabak⸗ Offerte. RE 
Neue Sendungen von losierr Rauchtabacken, vorgiige 
lich leicht und wohlrtechend, zu 10 Sgr., 8 Sgr., 
6 und 5 Sgr. das Pfuͤnd ‚erhielt und empfiehlt wur. 
e beſtens. 
Carl Bü ſſe, 


* 


24 8.•88• 


personnes ggg guerre, 


+ 


Keufhr St aße No. 8. 


Ek · M. EE. E HE. EER ek 
GE Defien Militair Luft- Fa. u 

Dei der nun zu erwartenden ſchoͤnen Witterung 
und bevorſtehenden Paradezeit, mache ich meinen 
hieſigen als ‚auswärtigen Abnehmern dieſes er 
probten Lacks die ergebene Anzeige, daß ich ſelbi⸗ 
gen in dieſem Jahre in noch beſſerer Qualität 
und zu billigerem Preiſe vorraͤthig habe. 

Breslau den Hten En 1834: 


„Friede, 8 
Altbüſſerftraße 11 85 52. 


1 
115 
ee 
im rothen Stern. os 


es. ae . 


Frischen fetten. geräucherten Silber: 1 
erhielt mit gestriger Post und offerist 
; Friedr. Walter, 5 
Ring? No. 5 25 N rens 


im blauen Stern. 


ebend been 80 


ae e 
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PERLE DILL LEEDIY LEID TLELEIDEETEZERIE 
Ster o. h h u d e = 
in den ſchönſten Farben, ſo wie auch von Glanz⸗ 
und Schweizer⸗Stroh, nach den neueſten Pariſer⸗ 
und Wiener⸗Facon gearbeitet, eigner Fabrik, auch 
werden Strohhuͤte gewaſchen und gebleicht, nach 
den neueften Moden verändert, zu den billigen J. 
Preiſen, in der⸗ ES g 
n ESS Strohhut Fabrik: 
des C. G. Langenberg, 
Ring, halben Mond No, 51, 1 Treppe hoch. 


Frischen fetten: geräucherten Lachs 
marinirten Lachs, Neunaugen,, fliess.. Caviar, 


ir 
R 


fi 
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Brat- Heringe und mar. Heringe, Pfeffergurken, 


Kräuter-Anchovis und Sardellen. empfiehlt 
5 „ Carl Fr. Prätorius, : 
Albrechtsstrasse No: 39 im Schlutiusschen Hause. 


N 


in A tu z e ie gg 

Einer loͤblichen Gemeinde der moſaiſchen Glaubens 
genoſſen machen wir hiermit pflichtmaͤßig bekannt, daß 
vom heutigen Dato an koſcher geſchlachtetes Flei ch auf: 
der Neuenwelt,Gaſſe No: 46. verkauft wird. Fuͤr gute 


Waare, reelle Bedienung, und moͤglichſt wohlfeile Preiser, 


wird beſtmoͤglich geſorgt werden. Es bitter um zahl⸗ 
reichen Zuſpruch, das Geisler Fleiſcher „Mittel. 
Breslau den 10ten April 1834. . 


IE rn zi e: g e⸗ f 5 

Müller Hohenſtein hat in feinem: Gewölbe Alt⸗ 
buͤſſerſtraße Niro. 22: gutes Mehl, um einen billigen 
Preis zu verkaufen und ‚bittet: um recht zahlreichen: 
Zuſpruch. N 


Gefunde ner Hüuͤhnerhun d' 
Wer einen jungen, ſchwarzgefleckten Baſtard⸗Huͤhner⸗ 
hund verloren, erhält: denſelben nach naͤherem Ausweis 
und gegen Erſtattung der Futterungskoſten und Infer⸗⸗ 


tions Gebühren, Nicolai Thor in der Zufriedenheit, 1fte: . 


Etage, zuruck. a 5 


i Reifegelegenheitt nach Berlin: Si 
if: beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerber 
Gaſſe No. 3. SE 


3 a 


Vermiethung. Rx 
Zu vermiethen und Termine Johänni 1d. J. zu be 
ziehen iſt der Ste Stock in No. 13: auf dem Nitter⸗ 
platz, dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht gegenuber, ber. 
ſtehend aus 3 Studen und einer Alcove.. Das Nähere 
beim Wirth. = = 
Ber wie t h ung. N 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alcove und Kuͤche, iſt zu vermiethen und bald. zu bes 
ziehen in Brigittenthal No. 6. Klein⸗Scheitnigerſtraße, 
Vermie teh unn 91 se 
Riemerzeile No.. 20: iſt die 2te: Etage, beſtehend aus 
2 Stuben, 1. Aikove, Kuͤcke, Speiſekammer,, Boden und 
Keller Termin Johanni zu vermiethen.. Be 
Woh mung. Anzeiger ß 
In Nro. 24 am Neumarkte (Mittagsſeitr), iſt der 
zweite Stock von 2 Stuben, 2 Alkoven und Zubehör 
von Johanni ab zu vermiethen, Naͤheres in Nro. 20 
Dblauer- Straße im Lten Stode:. ö 
An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Jenichen, Obriſt- Lieutenant, 
Hr. Hagemann, Lieutenant; beide von Polen. — Im gold 
nan Baum: Hr. v. Trzebinski, von Parszinow; Hr. Meh⸗ 
ſcheder, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Jauer; Hr. v. Randow, 
von Kreika; Hr. Wolff, Lieutenant, von Strehlen. — Zi 
der goldnen Gaus: Hr. Baron v, Zedlitz, von Teiche: 
nau; Hr. Konig, Kaufme, von Hidourghauſen; Hr. Vetter, 
Fabrikant, Hr. Lorv, Kaufm., Ot. v. Dobiecki, ſä mtl. von 


Warſchau..— Im NRauten kran: Hr. Martin, Berg 


Hauptmann, von Brieg; Hr Schwartz, Schaufpiel-Direcron 


von Munſterderg; Hr. Haveland, Kaufm., von Parchwißz; 


Or. Kiſſiug, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. Bunker 


Gutsbeſ., von Tufchwig. — Im weißen As ler: Regie 


rungsräthin Soͤring, von Brieg. — Im gold. Zepter; 
Ar v! Rembewekl, von Cracau. — Inf der gol denen 
Krone: Hr. Schön ⸗rmqarkz, Juſtitiarius, von Habelichweldt. 
— Im deutſchen Haus: Hr. Doktor Fleiſchta mer, 
Regiments Arzt, von Neuſtadt; Hr. Baron v. Sehr⸗Thoß, 
von Olbersdorff. — In z goldnen Löwen Hr. Seiden 
Gutsbeſ., von Skotſchenine; Hr. Junge, Kaufm. , von Rev 
chenbach ;: Hr. Sachs, Kaufm., von Guttentag e 
der großen Stube: Hr. Hanke, Wirthſchatks⸗Inſpektor, 
von Pudliezki. — Im Privat⸗Logis: Hr. v., Kal kſtein, 
von Posen, Dominikanerplatz No. 3; Frau Praͤſident Sad, 
von Ratibor, Albrechtsſtr. Non 2 Hr. Nösler,, Kaufmann, 
von Militſch / Hr. v. Krasnoseilski, Hr. Hemmerling, Mena 


krius, beide von Bojonowo, faͤmmtlich Oderſtraße No. 173 Hl. 


Beyer, Maler, von Reichenbach, Oderſtr. No. 233 Hr Rode 
litz, Huͤtten⸗Factor, von Koſchentin, Scheitnigerſtr. No. 10; 


N v. Schlippenbach, von Hengersdorff,, Ritterplag. 
Niro. 3. kg: 2 


Getreide. - Preis in Courant (Preuß Maaß.) Breslau, den 


3% H och ſt e r: e 
Weizem 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. —: 
Roggen - Rthlr- 28: Sgr. 6 Pf. — > 
Gerſte =: Rthle: 20. Sgr. 6 Pf. — = 
Ha fer = Rthlr. 16. Sgr. 6 Pf. — 
X Dieſe Zeitung 


Redakteur: 


1 Rthlr. 3, Sgr. 6 Pf. 
„ Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
Rthly. = Sgr. =: 
Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. — = 


Profeſſor De. Kuniſch. 


10: April 1834. 
Niedrigfterr 

1 Rthlr. 1 Sgr. = PM 

Rthlr. 24 Sgr. = Pf. 


Mittler: 


— 
— 22 
— 


Pf. 
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